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Sozialismus der Tat.
Kraft durch Freudessahresfeier mit dem Führer

Jm festlich geschmückten ,,Theater des Volkes« feierte dic
NS.-Gemeinschaft »Kraft durch Freude« in Anwesenheit des
Führers und der Spitzen aller Gliederungen der Partei, der
führenden Männer aus Reich und Staat, Wehrmact!t, Kunst
und Wissenschaft den zweiten Jahrestag ihrer Gründung.

Ueber der Pforte des Theaters war girlandenumwunden
ias Symbol der Arbeitssront angebracht. Jn dichten Reihen
ltanden die Sch-anlustigen. Im Innern des gewaltigen Rau-
mes breitet sich vor der Bühne ein Teppich aus weißen und
toten herbfdblumen Auf dem Vorbau der Bühne war eine
Ehrenabordnnng der Jnngwerkscharen aufmarschiern Die
Fahnenträger tanden links nnd rechts der Bühne bis zum
Rang hinauf. -anfaren verkündeten die Ankunft des Füh-
rers, der, geleitet von Reichsorganifationsleiter Dr. Ley-
dem Berliner  Bauleiter Dr. Goebbels und dem Amtsleiter
�er Nszzcsietueiu.schgvft»z»Kciaft---du·rch--.F 9L-,-�Dreßlcr-An-�««IreE mit feiner standigen Begleitung das Theater betritt.

Der Führer beglückwiinscht den in der ersten Reihe
sitzenden Reichsschatzmeister Schwarz zu seinem 6l!. Geburts-
tag. on allen Seiten des Hauses donnern ihm Heilrufe
entgegen, die erst oerstummen, als Generalmufikdirektor
Bang Pfitzner mit dem Landessinsonieorchester des Gaues
roß-Berlin als feftlichen Anftakt die Ouvertürezu Karl

Maria von Webers ,,Oberon« beginnt. Dann ergreift

Reiihsnronandaleiter Dr. Goebbels
aus Wort. Er führte u. a. aus: J habe die ehrenvolle Auf«
gäbe, Sie im Namen der national ozialistischen Gemeinschat
·,Kraft durch« Freude« auf das herzlichste zu begrüßen und
willkommen zu heißen. Es ist uns eine Ehre und Genug»
tuung, den Führer hier in unserer Mitte zu sehen.

Die IRS-Gemeinschaft ,,Kraft durch Freude« möchtezhm, fo erklärte der Minister unter dem stürmischen Beifallder Teilnehmer an dieser festlichen Verein taltnng, bei dieser
Gelegenheit ihren herzlichen Dank zum Ausdruck bringenfür die wcirmherzige und fördernde Anteilnahme, die derFührer iiäimer an diesem großen sozialen Au bauwerk ge·nommen at.

Uns allen bereitet es darüber hinaus eine besondere
Freude, am heutigen Abend den Ikiieichsfchatzmeister der
Partei, unseren Arbeitskameraden Schwarz, an seinem _60
Geburtstage mitten unter uns zu sehen. sLebhafte Zustim-
mung.! Als Dr. Goebbels der Hoffnung Ausdruck gab, daß
Reichsschatzmeister Schwarz noch auf viele Jahrzehnte dem
Volk, der Partei und seinem Führer erhalten bleiben möge,
fügte minutenlanger Beifall, der sich noch verstärzäa als deiührer feinem treuen und langsöhrigen itarbeitet
Schwarz erneut die Hand drückte.

Es ist ein wahrhaft seftlicher Anlaß, so führte Dr. Goeb-
bels weiter aus, der uns heute hier zusammenführh Diese
Organisation hat ihrem Namen wirklich Ehre gemacht! Sie
.at Kraft durch Freude vermitteln�. Sie tat das in einer
eit� in der es dem deutschen Volke wirklich nicht allzu gut

gegangen ist, nnd in der bittere Sorgen und große soziale »
Jköte Millionen unserer Volksgenossen Tag sur Tag und
Woche für Woche auf das schwerste belafteten. Jn dieser
Zeit hat die Gemeinschaft ,,l"craft durch Freude« damit an 
gefangen, wieder Optimismns in das deutsche Leben hinein�
zutragen.

Millionen Menschen, die durch diese Organisation nicht»
nur ihren Urlaub, sondern auch die würdige nnd erholungss
reiche Ausfüllung ihres Urlaubs gesunden haben, werden
am heutigen Abend mit tiefer Dankbarkeit an die große und«
umfangreiche Arbeit dieser Organisation zurückdenken.

Wo in aller Welt, so rief Dr. Gaebbelss aus, ift dieser
Organisation etwas Ebenbiirtiges entgegenzu teilen! Unsere
Vorgänger, die marxiftischen Parteien, haben die Arbeiter-
schaft mit saden Versprechungen abgespeist. Was sie dem
Volke versprochen, das haben wir wahr gemacht.

Der deutsche Arbeiter besitzt heute mirtlich, so wie es
im Jahre 1910 verheißen und niemals ausgeführt wurde,
seine Theater, feine Orchester und Festfale und hat seine
eigene Dampferflotte, auf der er durch die Weltnieere treu·en ann.
Z Die Hauntarbeit dieser Gemeinschaft hat nicht darin be-

standen, zu verfprechen und Versprechungen zu machen,
sondern darin, nationalsozialislische Programmpunkte in

die Wirklichkeit umzusetzen. ·
Wer wollte· heute no bezweifeln, bog das ein Sozialis-mns der Tat in des ortes edelster edeutung ift! Wer
hätte vor zwei Jahren, als wir dieses Werk begannen, ge-
dacht, daß aus jenem kleinen und unfcheinbaren Kern dieses
wunderbare soziale hilsswerk entspringen würde. Den kühn-
Ltlen und weitreichendsten Plänen des nationalsozialistischeuufbaucs kann es sich � stürmische Zustimmnn unterstrich
diese Feststellung des Minister-s �- getrost zur eite stellen.

Unendlicher Segen ist von diesem Werk für Millionen
ausgegangen. Die Marxisten sagten, dem Arbeiter fehle die
Zeit dazu. Wir haben ihm die Zeit gegeben, und nicht nur
die Zeit, sondern auch die wirksame und zweckentsprechende
Anleitung. Wir haben die Parole zur Wirklichkeit gemacht,daß die  &#39; s Kiste» unh �nal! nicht das Vorrecht einer

b e sondern-»dem« ganzen« VolkIIIDTlett-n,
hören soll. So nimmt der« deutsche Arbeiter durch die Orga-
nisation �äraft durch Freude« unmittelbar teil an den gro-
ßen geistigen. kultnrellen und kiinstlerischen Schätzen.

Wenn ich mir oorstelle, daß allein dieses Haus in einem
Jahr von einer Million deutschen Arbeitern besucht worden
ist und ihnen Stunden der Erhebung und Freude verschafft
at, so kann ich allein schon auf Grund dieser Tatsache sagen:
ie NSxGemeinschaft »Kraft durch Freude« ift, getreu

ihrem Programm, in der Tat eine nationale und sozialistifche
Organisation gewesen; «

Ich kann ihr deshalb keinen besseren Wunsch auf den
Weg geben als den, daß sie nicht nur auf viele Jahrzehnte.
sondern ans Jahrhunderte dem deutschen Volk Enlspannuikj
und Freude geben inö e. Möge sie eine fast selbstverständlich:
Erscheinung des deutchen öffentlichen Lebens werden und
stets dem Namen Ehre machen, den sie sich gegeben hat.
Möge sie immerdar ihr Programm erfüllen: dem deutschen
Volk Kraft durch Freude zu geben.

Nactyder mit großem Beijfzall aufgenommenen AnspracheIes Reichspropagandaleiters r. Goebbels verlas der Amts-
Teiter der NSG. ,,·Kraft durch Freude«, Min-isterialrat Dreß-
ler-Andreß, den Leistnngsbericht Mit dem Liede der Werk-
scharen »Flieg, deutsche Fahne, flieg", dessen eigenartiger und
beschwingter Rhythmus sofort gefangennahm, schloß der »erste Teil der Kundgebung

Volks-verbundene Brouagqnda
Die Gaupropagandaleiter der DNS. bei Dr. Goebbels.

Reichsminister Dr. Goebbels empfing im Propa
gandaministerium die Gaupropagandaleiter der Deutscher
ilrbeitsfront, die ihm vom Reichsleiter Dr. L ei! persönlicl
vor-gestellt wurden. i

Ein einer kurzen Ansprache wandte sich Dr. Goebbel-
gegen Die herablassung gewisser reaktionärer Kreise gegen-
uber der Arbeit der Propagandisten. Die nationalso iali
ftiithe Propaganda habe die Bewegung zum Siege geführ-
undsrüher fast 99 v. h. der Parteiarbeit ausgemacht. Amt«
heute noch setzten gerade die besten Nationalfozialisten ihre
großte Mühe an die propagandistische Arbeit im ganzer�
Reich. Die Propaganda müsse auch heute noch genau f:
aktiv und volksverbunden sein, wie sie es in der Kampfzeis

« gewesen sei. Die alten Methoden seien erprobt und hättet
sich bewährt. Es wäre daher unklng und undankbar ihner
geglenuber, sich neuen, unerprobten Methoden zuwenden ziwo en. - «

Niemand sei zu gut dazu, unmittelbar persönlich· zun
Volke zu sprechen nnd dem Volke durch Eingehen auf pro«
bleme, die es beschäftigen, zu zeigen, daß man in der Ke-
gierung fehr wohl wisse, wie es im Volke aussehe.

» Auch» die Propagandisten der Deutschen Arbeitsfron
mußten sich stets als Cszarteigenofsen fühlen und an den alter
Methoden der Partei festhalten. Niemals dürften sie fiel«
auf bürgerliche Methoden abdrängen lassen, wenn auch di·
nationalsozialistifche Methode der unmittelbaren Fühlung-
nahme niit dem Volke sehr viel unbequemer sei. Der Natio-
nalsozialismus müsse uber die Herzen der Menschen ver�
sagen, nicht nur über Kommandostellen und Vasonettq daniwerde das Reich niemals mehr wanken-

Eröflnuna der ..Deutflltlandhalle«
Jn Gegenwart des Führers.

Berlin. 28. November.
Ein neues gewaltiges Bauwerk, die Deutsrhlandhallch

Deren Bau vor genau einem Jahr erst beschlossen wurde·
svird am Freitagabend im Rahmen einer großen politischen
äundgebung in Gegenwart des Führers und der Reichs�
regierung eröffnet werden.

Die Deutschlandhalle dient nicht nur sportlichen Zwei:
ten, sie wird als größter Versammlungsraum Deutschlands
auch zu großen politischen Kundgebungen nnd Aufmärfcher
benutzt werden. Der Riesenbau hat etwa das dreifache
Fassungsvermögen des Sportpalastes und stellt ein neues
Wahrzeichen des nationalsozialistischen Anfbauwillens Dar
Jede Art Sport kann hier ausgetragen werden; selbst füt
Jieits nndFahrturniere bieten die baulichen Einrichtunger
eine ideale Stätte. Bei den Olympischen Spielen wird De:

- Deutschlandhalle eine besonders wichtige Ausgabe zufallen
Die große Erösfnungsfeier erhält unter Beteiligung vor

starken Abordnungen sämtlicher Gliederungen der Bewe-
�genug als� politische-IF ».iS AP. einen« bessonders festlichen Charakter. Fanfarei

verkünden um 20.15 Uhr die Ankunft des Führers, der sitt;
gleich darauf unter den Klängen das Badenweiler Marschei
zur Rednertribüne begibt. Dann halten die Feldzeicher
nnd Fahnen der Bewegung ihren Einzug, worauf der Gan«
ieiter Dr. Goebbels die Kundgebung erö fnet. Anfchließeni
nimmt der Führer das Wort. Nach ei er Schlnßansprachs
des Gauleiters werden die Fahnen, während »das horst
WesselsLied ertönt, die gewaltige halle verlassen.

119 stunden in der Luft
« Diener Rekord des ,,Graf Zeppelink

Berlin, 28. November.
Auf seiner 500. Fahrt stellte das Lastschiff ,,Graf Zeppeitin« der Deutschen sespelinsReederei " un reiwilligl einen

neuen Dauerrekord für as Luftschiff auf. nfolge er Un-
"ruhen in Brasilien war das Lastschiff, das auf einer feiner
Postfahrten von Bathurst nach Pernambuco begriffen war»an seiner Landungxån Pernambuco verhindert und mußte vor
Montag früh bis ittwochnachmittag vor der brasilianischenKüste kreuzen. f «

Der �Graf Zep elin� ift somit 119 stünden in der Luftgeblieben. Damit it der bisherige Dauerrekord des Luft«ichiffes den es auf feiner·er ten Fahrt nach Nordamerika
vom ji. bis is. Oktave: 1928 mit 111 Stnnhen 44 Minuten
aufstellte, um rund sieben Stunden überboten worden.

Auch die Fahrtdauer ans der bisher längsten Strecke
des ,,Graf Zeppelin« nach Tokio auf seiner Weltfahrt un
August 1929 rvurhe um ru-nd 17 Stunden geschlagen. Da-
mals brauchte das Lastschiff für diese 11300 Kilometer langeStrecke nur 101 Stunden 49 Minuten. «

Der Konimandant des ,,Graf 3eppel-in«, Kapitäii Leh-
mann, hat dem DNB. einen Funkspruch gesandt, in dem er
mitteilt, daß sofort nach den ersten Meldungen über die Un-
rnhen die Geschwindigkeit herabgese t worden ist, um Brenn-
staff zu sparen. »Diese Maßnahme ollte uns die Möglichkeit
geben«, so heißt-es dann weiter, ,,ohne neue Brennstosfaufs
nahme eine Woche in der Luft ausharren zu können. Alleri
Dings wäre eine Brenntaffausnahme auch vom Boden aus
oder von einem Seeschiff in Betracht gekommen. Wir hatten
ständige Funikverbindnng mit »Pernambuco.

Die Nachrichten, die wir von dort erhielten, ließen deut-
ich erkennen, da sich die Unruhen und die Kämpfe haupt-
 hlich in der ähe des Luflschifsplalzes abspielten und

ctestens bis Ende der Woche in sich zusammenbrechen
geben. So ange atten wir Zeit. vor allem schon deshalb,

weil das etter ortlaufend ausgezeichnet war.
Die Aufständi chen ergaben ich dann, wie bekannt,

Dienstagobenh. W r werden am ittwoch gegen Sonnen-unöergaitig tanden. Bis jetzt hat Die Fahrt rund 120 Stundenge auer .
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�Meisenheim� uelunhet
die Den ehe Lufthansa meidet. ift ,,Graf Zeppelin«Wie

Mjkkwochtlbend, 2.25 Uhr MEZ., in Pernambuco gelandet

Ziamslauer gotadtli l ait

virus-des GauesGroskBerlin de: ««
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Die Iduritisiilirung der saiiltionen
Neun Staaten verhalten sich ablehnend.

Graf, 28. November.
Die vom Präsidenten der Sanktionskonferenz einbe-

rufenen Wirtschafts· und�Finanzsachverftändigen für die
Durchführung der Sühnemaßnahmen sind u ihrer erstenSitzung zusammengetreten. Der Arbeltsausfchiiß der Kon-
ferenz hatte in seiner letzten Sitzung am 6. November· diesem
neuen Ausschuß die Aufgabe zugeteilt, in Genf die Durch·
führung der Sühnemaßnahmen zu verfolgen und den Prä-
sidenten der Sauktionskonferenz auf seinen Wunsch in den
damit zusammenhängenden Fragen zu unterstützen. Die
Sachverständigen haben sich als Durchführungsausschuß kon-
stituiert und werden bis auf weiteres ständig tagen.

Der Sachverständigenausschuß hat zwei Unterausschüssc
gebildet. Der eine wird sich mit der Stellungnahme der Re-
gierungen zu den finanziellen Santtionsmaßnahmen und
der andere mit den wirtschaftlichen Fra en beschäftigen.
Das Komitee beabsichtigt, dem Arbeitsaus uß der Sank-
tionskonferenz bei seinem Zufammentritt im ezember einen
vorläufigen Bericht vorzulegen.

Aus einer dem Sachverständigen-Ausschuß unterbrei-
teten Uebersicht über die Stellungnahme der 56 Völker�
bundsmitglieder zu den vier am 18. November in Kraft
geselzten Sanktionsvorschiägen ergibt sich, daß neun Staaten
keinen dieser Vorschläge durchführen.

Defterreich, Ungarn und Albanien haben ihren Stand:
ounkt seinerzeit in der Völkerbundsversammlung dargelegt
und demgemäß die Sanktionsvorschiäge nicht beantwortet.
Nicht durchgeführt werden sämtliche Vorschläge ferner in.
folgenden Staaten: Afghaxistam Bolivien, GuatemalaHatt! und Saivadou Diese taaten haben iedoch ihr grund-
satzliches Einverständnis mitgeteilt. Paraguay hat Dir
Durchführung fämtlicher Sanktionsvorschläge in einem
Schreiben wenigstens für den Augenblick abgelehnt.

An der Durchführung der Kreditsperre sind außer den
genannten Staaten auch Panama und Uruguan nicht be-
teiligt. Der Boykott italienischer WaremSanktionsvorfchiag
Nr. 3, wird außerdem nicht durchgeführt von Ehile, China»
Ecuador, Litauen, Nicaragua, Pera, Salvador,.Uruguay
und Venezuela  die Schweiz führt ein auf den reinen Wa-
renaustausch beschränktes Elearingverfahren an Stelle dieses
Vorschlages Durch!. Für· die Durchführung der Rohstoff-Rierre ergibt sich das gleiche Bild, jedoch wird sie auch vor
�nba abgelehnt, dagegen von Uriiguah mitgemacht.

Malaile wieder geräumt?
Abessinien meidet Rückzug der Jtaliener.

Die letzten Meldungen von den Kriegsfchauplätzeii in
Abefsinien lauten außerordentlich widerfprechend Die Nach-
Zovrufung der einzelnen Meldungen ist infolge der fehlenden
erbindungen nahezu unmöglich. Während die letzten Nach-

richten italienischen Ursprungs von einem Ausbau der
Stellungen im Norden und weiteren Offensivbewegungen
im Süden berichten, besagen die Meldungen aus Addis
Abeba, daß sich die Italiener in der Provinz Ogaden völlig
auf Dem Rückzug auf Ual Ual befänden und auch an der
Nordfront schwere Mißerfolge erlitten hätten.

Die an der Südsront erneut eiusetzende starke italie-
nische Fliegertätigkeit und -Vorslöße der Flieget bis Dagabur
mit zahlreichen Bombenabwürfen werden in Addis Abeba
als Tarnungsmauöver für den Rückzug der Jtaliener be-
zeichnet. Man erklärt, daß in Gheraita und Tembien die
talienischen Truppen unter starkem abesiuischeu Druck zu-
rüctgingen. Auch aus Makalle sei nachts ie italienische Be«
satzung von 1200 Mann abgezogen und schlage sich nun in
dauernden Gefechten auf die Rückzugsstraße in Richtung
Adigrat durch. Ebenso fallen auch andere italienische Posten,
die bis zur gleichen Höhe vorgeschoben gewesen seien, sich
zum Rückzug bereitmarhen. Wie die von den Abesiniern
ausgegebenen Berichte weiter besagen, drückten die a efsini-
ssheii Truppen den zurückziehendeii Gegnern hart nach. Jn
�Den Morgenstunden des Mittwoch sei Makalle wieder besetzt
worden. Man behauptet, daß im italienischen Generaistab
Verwirrung herrsche.

Ein gefangener Offizier habe ausgesagt, daß»man- in
inilitärischen Kreisen in Eritrea Die Taktik, durch Einzelvors
stöße Preftigegewinne zu machen, verurteile, da diese nur
unter schweren Opfern erkauft würden. Die Zahl der Ueber-läufer aus den Reihen der Italiener an der Nordfront soll - f
sich wieder häufen. Ein Sambaschi-Offiz"ier von einer Ein-
geborenen-Abteilung der Itaiiener habe sich mit feinem
anzen Zuge und zwei Maschinengewehren bei der Armee

. as Seyoums gemeldet.
Das italienische Propagandaministerium gab als amt-

liche Verlautbarung Nr. 56 das neuefte Telegramm Mar-
schall de Bonos bekannt, das folgenden Wortlaut hat: An
der Front des l. Armeekorps haben unsere von Dolo auf«
gebrochenen Abteilungen Dörfer des Amentilla und Sechei
besetzt und damit die äußerste Grenze der Hochebene von
Galla Utggerat erreicht. Das Eritrea-Armeekorps hat die
ür die Einnahme des Tembien notwendigen Operationen
ortgesetz»t. Die Flugwaffe unternahm zahlreiche Erkan-
ungsflüge in der Gegend des Aschianal-Seeg.

Qtsensive qui den Ianaiee?
Aus Grund besonderer Jnformationen aus Rom will

Das �Echo de Paris« von einem bereits� erfolgten diploma-
tischeu Schritt des Botschaflers Grandi im Foreign Office
wissen, der den Auftrag hatte. die britische Regierung von
einer bevorstehenden italienischen Offensive zu unterrichten,
die sich schon in nächster Zukunft in der Richtung auf Den
Ianafee in Bewegung setzen würde. ««

Jn diesem Zusammenhang interessieren »von franzö-
sischen Blättern aus Rom kommende Dementis über die
Zurückziehung weiterer italienischer Divisionen aus Libyen,

.tiie angeblich Mussolini bei feiner letzten Unterredung Sir
Eric Drummond zugesagt habe. Tro Der italienifchen und
auch englischen Absihwächungen des esprächs wird in Pa-
i·is daran festgehalten, daß der italienische Regierungschef
von Baldwin aufgefordert worden sei, seine Friedensbedins
nach London zu übermitteln, moDurch Dann aud! der Eha-
rakter der zur Zeit stockenden Pariser Sachverständigenbes
fprechungen wieder erhöhte Bedeutung gewinnen würde.

Der ostentative Wille Italiens, die Bedeutung des eng-
liichiitalienischen Gesvrächs zu vermindern. deute indes dar-

auf hin, daß Rom vor der offenbar bevorftehenden Badoglios
Osfensive noch nichtzu Verhandlungen auf der von Englandgewunfchten verbreiterten Basis bereit sei.

Keine Veuriaulmngeik in Italien
am, 28. November.

Die vor acht Tagen» angekündigte Beurlaubung vor
100&#39;000 iMciuä ists wieiväin zusftäuhdikger italiänischer Säleueraue, en we en we er auge o en tvor en. ur e�gründung wird auf die allgemeine politische Lage zünd ausie Unru e verwiesen, die durch die Möglichkeit einer weile-
ren Ver chärfung der Sanktionsmaßnahmem vor allen
Durch Verhängung der Petroieumsperre, überall zu beobach-ten ei. Diese internationaie Lage habe die ilalieni che Re-
ierung auch veranlaßt. einige ncht näher ums riebene
ruppenbewegungen vornehmen zu lassen.

Auch die freundschastlichen Erklärungen Lavals, die in
hiefigen poeligsctllzeizakreiaen dmitteiliielhghewisgn Wscilrme Fe-pro enwr e , en n er iaie i en· eureiung ei
gegenwärtigen internationalen Lage keine wesentlsiche Aenidei
�rung hervorrufen können. :

Rom demeniiert abeiiinililie siegesiiieldungen
Die von 2lDDis Abeba aus verbreiteten Meldungen übe:

erfolgreiche Kämpfe der abessinischen Truppen und die Wie«
derbesetzung von Gorahai, Ual-Ual und Makalle werden vor«
gmtlicher italienischer Seite als gegenstandslose Erfindungerementiert. -

JliutnatliliarliiliWeziehungen«
Laval über das deutschsfranzösische Verhältnis.

Paris. 27. November.
Jn einer über alle französischen Sender verbreiteten·

Rundfunkansprache behandelte Ministerpräfideut Lavai
die lauer« und außenpolitische Lage. Er sprach bei dieser
Gelegenheit die Hoffnung aus, daß zwischen Deutschland
und Frankreich gute nachbarliche Beziehungen unter gegen«
seitiger Achtung Zustandekommen möchten.

Der erste Teil der Rundfunkrede war ein Rechenfihafts
bericht über die Betätigungdes Kabinetts Laval im Rahmen
des Auftrages vom 7. 6. 1935, der dahin lautete, den Frau«
ken zu verteidigen und die Spekulation zu schlagen.

Die internationale Lage mahne zur· Vorsicht. Nebel:
Der freuudfchaftiichen Zusammenarbeit mit Großbritannien
habe Frankreich die Freundschaft mit Italien �pahreu
müssen, die er selbst am 7. Januar dieses Jahres in Rom
besiegelt habe. So habe die srauzöfische Politik alle milis
tärifchen Sühnemaßnahmen sowie alle Maßnahmen gegen
Italien abgelehnt. die zu einer Blockade zur See hättet
führen können. Er hoffe, daß man im gegebenen Augen·
blick nicht vergeblich den Versöhnungsgeift Muffolinis an«
rufen werde. ·

Man werde möglichst rasch eine gerechte und ehrbare
Lösung finden müssen, die die Grundsätze der Volkerbuudss
Satzungen mit den Belangen Italiens in Einklang bringe.
Frankreich sei dem Grundsatz der kollektiven Sicherheit treu
geblieben. Es habe das bei allen feiuen sdiplomatischen Un:
ternehnrungen bewiesen. So sei namentlich der franzosischs
sowietrussische Pakt gegen kein Land gerichtet. Diese Ver«
sicherung habe der französische Botschafter in Berlin neuer«
lich dem Reichskanzler gegeben.

Frankreich verzichte auf keine feiner Freundschaften
Es achte alle seine Verpflichtungem In Verfolg der Hist»
gnug des europäischen Friedens suche es die Mithilfe aller·
und es wünsche aufrichtig, gutnachbarliche Beziehungeis
gegenseitiger Achtung mit Deutschland herzustellen und zr
fördern. Das starke, wachfaineJriedliche Frankreich hab·
nichts zu fürchten.

Venizelos begnadigt 
Athen. 28. November.

Der König hat zwei Erlafse unterzeichneh mit deuet
aus» politischen Gründen verurteiiten Personen, auch Auge
horigen des Heeres, eine allgemeine Begnadigung bewillig
wird. Die beschlagncihmten Vermögen sollen nicht zurück»
erstattet werden. Nach den Bestimmungen des Erlasses
dürfte auch für Venizeios die Möglichkeit bestehen, stark,
Griechenland zurückzukehren. .

Miniitertirasident Gomvos reift und! Wien
Budapefh 28. November.

Amtlich wird mitgeteilt: ,,Ministerpräsident Gömbös be-
ibt sich Donnerstag in Begleitung des Ministers des

Aeußeren, Kanya, nach Wien zum Besuch des Bundeskcinz
lers Dr. Srhuschnigg.«

Priitideiit  weiterhin dem Voilstag
Amneftiegeselz 
Danzig, 28. November·

Im Danziger Volkstag, der erstmals nach dreimonatigei
Pause wieder tagte, erstattete Senatsprasident Greiser einerausführlichen Bericht und wies dabei darauf hin, daß Du

« Oppositionsparteien dem Appell zur Mitarbeit nicht Folge
eleistet haben. Eine letzte Plattform für eine Annäherunk
ei das aus innerer Stärke geborene Amneftiegesetz »Was
die Behauptung der Opposition betreffe, daß parteipolitischc
Embieme an staatlichen Gebäuden der Verfassung wider-
sprächen, so erwidere er, daß die sogenannte Parteifahue
die Fahne Deutschlands sei. Präsident Greiser fuhr fort:

»Unser Führer ist heute der» Führer des.deutfchen Vol�
les, und niemals wird eine nationaisozialiftifche Regierung
etwas dagegen haben, wenn bei besonders feierlichen Ge-
legenheiten, bei denen das Deutfchium betont werden soll
auch die Zeichen des neuen Deutschland äußerlich fichtbak ir
Erscheinung treten. Danzig ist ein auch vom Volkerbuni
anerkannter deutscher Staat, und diese Tatsache wird der
Regierun das Recht geben, diejenigen Preffeerzeugnisse vor
der Bild äche verschwinden zu lassen, die durch ihre Helz
artikel die deutsche Reichsflagge beieidlnen und damit unfe-
ausgezelchnel freundschastiiches Verhältnis zum Deutscher
Reiche flöten.�

Das Amneltiegesetz das sich Ruf Geidstrafen bis zu 60l�
Gulden nnd Freiheitsstrafen bis zu vier Monaten erstreckt
ist vom Volkstag mit den Stimmen der NSDAP., der am
und der Polen angenommen worden.

Veteimtnis zum Volterliund
Eine Rede des englischen Außeninintfters

London, 27. November.
Sir Samuel Hoare hielt auf dem Iahresessen des«

.,Royal Institute for International Affaires« eine An:
fprache, in der er sich mit den Grundlagen der britischeii
Aiißenpolitik beschäftigte.

Nach der Schlacht von Materioo habe der Herzog vor
Wellington Die Regelung, die man durch Verhandlungen
herbeiführen müsse, ais ·,eiue Vereinbarung, die den Jn-
terefsen aller Parteien diene und deren Gerechtigkeit s 
augenscheinlich sei. daß alle Parteien die Neigung zeigeii
würden, sie durchzuführen«, bezeichnet. Dies sei auch nor 
heute die Einfleliung der britischen auswärtigen Politik»

Niemand dürfe sich daher wundern über den Eifer.
mit dem die öffentliche Meinung Englands dem Völkerbund
zu Hilfe gekommen sei. Ein Land, das gewohnt sei, ein·
gekisfe Mäßigung in Feststellungen und Ansichten zu üben
ha e unvermeidlich ein Vorgehen unterstützen müssen, dem«
zufolge die Nation sich dazu verpfiichte, ,,zu leben und leben
zu lassen« und extreme Verfahren in ihren zwiichenstaati
lichen Beziehungen zu vermeiden. Es sei daher unvermeid-
lich, daß das britische Volk in einem starken und lebendigen
Völkerbiind eine Einrichtung erblicken werde, die seinen
eigenen natürlichen Gefühlen für den Frieden entspreche

Aufruhr auch in um
Fiieger bombardieren die Aufftändischen.

London, 28. November.
Nach englischen Prefseberichlen griff der kommunistische

Aufruhr, von dem bisher nur Nordbrafilien heimgesucht
war, auch aus die Hauptstadt Rio De Janeiro über. SolDa-
ten und Flieget schlossen sich den äommuniften an. Eine
Gruppe von Unteroffizieren der brasiiianischen Fliegerfchule
in Rio griff Die Offiziere des ersten FliegersRegiments an.
Aufftändische in der Artillerieschuie richteten ihre Gefchülze
gegen die Fiiegerschuie und setzten die Schule in Brand. Die
brasilianifche Regierung ordnete die Räumung des Stadt-
leils Urca an, um Die in der Kaserne Praia Vermelha zu·
sammengezogenen Aufftändischen mit Fliegerbomben bele-
gen zu können.

Jn einer amtlichen Verlautbarung heißt es kurz: »Die
Fiiegerfchuie ist durch ein Bombardement in Trümmer gelegt
worden, das dritte Regiment wird belagert und beschosseuk

Spätere Meldungen besagen, daß die Fliegerkadetten,
die sich anfangs den Aufständischen angeschlossen hatten, zu
den Regierungstruppen übergegangen sein sollen. euter
meidet, daß sich die Armeetruppen und ein Fliegerkommando
in Fort Sao Ioao den Aufständischen angeschlossen haben.
Nach Mitteilung der brasiiianischen Regierung sei Natal in
Nordbrasilien von den Regierungstruppen zurückerobert
worden. A· �i aus Pernambuco seien die Rebellen während
der Nacht vertrieben worden.

Kurze mutigen
Der Rei s- und preußische Minister für Wissenschaft,

Erziehung un Volksbildung hat dem Komponisten Heinrich
Kaminski in Ried, Oberbayern, auf Vorschlag der Akademie
der Künste in Berlin einen Ehrensold von jährlich 2000 RM
zunächst auf fünf Iahre bewilligt.s
Der Führer an Den Reichsschalzmeister.

Der Führer und Reichskanzler hat an den Reichsschatzs
meifter der NSDAP. zu seinem 60. Geburtstag folgendes
Glückwunschtelegramm gerichtet: »Mein lieber Parteigenosfe
Schwarzl Zu Ihrem heutigen 60. Geburtstag sende ich
Jhnen meine herziichsten Glückwiinsche Ich verbinde sie mit
dem aufrichtigsten Dank für die durch alle die langen Iahre
geleistete große Arbeit im Dienste der Bewegung und damit
an der Wiederaufrichtung unseres neuen Deutschen Reiches.
In der Hoffnung, daß Sie mir und der Partei wie in der
Vergangenheit so auch in der Zukunft in alter Schaffens«
kraft erhalten bleiben mögen, bin ich in herzlicher Freund-
schaft Jhr gez. Adolf Hitler.«
Reichsminifter des Aeußeren a. D. Dr. Friedrich Rosen s

Der frühere Reicl!sminister des Aeußeren und iangjäh«
rige Botschafter, Wirklicher Geheimer Rat Dr. phii. Fried«
rich Rosen ist an den Folgen eines vor 14 Tagen erlittenen
Beinbruches im Alter-von 79 Jahren im deutschen Kranken«
haus zu Peiping gestorben. Dr. Rosen war zum Befucl
seines Sohnes, der der deutschen Botschaft in Ehina an 
gehört und augenblicklich vertreiungsweise die Geschäfte des
deutschen Konsuls in Mukden wahrnimmt, nach �Beiping
gekommen. «

Allerlei Neuigkeiten
Die Fiiegeriu Luife Hoffmann ·s«. Die einzige Werk-

pilotin Deutschlands, Luise Hoffmann, die auf dem Rück«
weg von ihrem Balkan-Flug am 2. 11. 1935 bei Starein it«
der Nähe von Horn bei Wien im Nebel abgeftürzt wai
iind dabei schwere Berbrenn ngen erlitten hatte, ist in Der
Nacht zum Mittwoch im Kra kenhaus von Horn ihren Ver 
letzungen erlegen.

21000 Reichsmark im D-Zug versteckt. Auf der Tois
lette eines Wagens des Dssuges BaselsNymwegen konnte
ein Zollbeamter bei Kempen in einem raffinierten Versteck
21000 Mark, die nach dem Ausland verfchoben werden
sollten, auffinden. Der Besitzer des Geldes, das befchlagi
nahmt wur e, konnte nicht ausfindig gemacht werden.

Das vermißte dänische Marineflugboot ausgegeben.
Das seit Montagnachmittag vermißte Flugboot der dänif en
Marine, von dem bisher lediglich ein Teil eines Schw m-
mers gesunden worden war, ilst aufgegeben worden. Es
wurde eine Mitteilung veröfsent iiht, wonach von dem Flug«
zeug keine anderen Wrackstücte mehr ge unden worden feien.
Es müsse damit gerechnet werden. da die beiden Flieget
ums Leben gekommen seien.

Große Rohstosfdiebstkihle aufgedeckt In Lodz sind
der Ma azinnieiter und mehrere andere Angeftellte einergroßen, in sranzdsifchem Besitz befindlichen· Textilfabrik ver-haftet warben, da sie im Lau e Der letzten Iahre in großem
Um ange Wollvorräte aus dem Fabrikiager heimlich ver·
fcho en haben. Die linterschleife werden aus etwa drei Mil-lionen Zloty bezifsert. «



Schlesiens Beamte und Hand-
werker sammeln am 1. Dezember.
70000 Beamte nnd 300000 Handwerlier im Dienste

des Wiuterhilfswerlieh
Am Sonntag, den l. Dezember, ruft das Winterhilfsi

werk des Deutschen Volkes zum 2. Reichsstraßensammeltag
auf und wendet sich erneut in besonders eindringlicher Weise
-an die Opferbereitschaft der Bevölkerung. Der 2. Sammel-
tag am 1. Dezember soll und wird sich zum gleichen Erfolgs·
tag gestalten und dem Winterhilfswerk neue Geldmittel für
den Kampf gegen Hunger und Kälte zuführen. An biesem
Tage sammeln die Beamten iind Handwerker für das WHW.
Der Einsatz dieser beiden großen Berufsstände wird ihre
Volksgemeinfchaft und Volksverbundenheit besonders unter
Beweis stellen. Auch im Grenzgau Schlesien wird am
1. Dezember ein edler Wettstreit zwischen Beamten und
Handwerkerschaft ausbrechen, wer von den beiden die besten
Sammelergebnisfe aufzuweisen hat.

Der 1. Dezember 1935, an� dem sich der deutsche
Beamte in den Dienst des Winterhilfsweikes stellt, ist ein
·Ehrentag der deutschen Beamtenschaft. An diesem Tage
wird der Diener des Volkes und Repräsentant des Dritten
Neiches unter Beweis stellen, daß das Wort «Gemeinfchaft«
für ihn eine besonders hohe Verpflichtung enthält. - Jeder
Beamte, ganz gleich, ob er den unteren, mittleren oder höheren
Gruppen angehört, wird sich seiner Pflicht gegenüber dem
Volke vollbewußh für die Reichsstraßensammlung einsehen
und an diesem Tage feine Ehreispflicht im Kampf gegen die
Not erfüllen. Für jeden echten deutschen Beamten ist der
Nationalsozialismus nicht nur ein Lippenbekenntnisz das
Gelingen der zweiten Pciihsstraßensammlung ist ihm daher
eine Herzensangelegenheit »

Seit längerer Zeit« sind die organisatorischen Vorbe-
reitungen erfolgt. Rund 70 O00 schlesifche Beamte stellen
sich ani 1. Dezember in den Dienst des Winterhilfswerkes.
Jn Breslau weiden sich rund 15000 Beamte als eifrige
Sanimler betätigen. Ebenso wie die schlesiscbe Beamtenfchaft
ftellt sich das schlesifche Handwerk am l. Dezember bewußt
und aktiv in den Dienst der Volkegemeinschaftz die Jnhalt
und Sinn des gesamten nationalsozialistischen Lebens ist.
Das fchlesische Handwerk, das auf äußerstem Grenzposten
wirtschaftlich schwer zu ringen hat und die Sorgen und
Nöte kennt, wird aus dieser Erkenntnis der Schicksals:
gemeinschaft des deutschen Volkes sieh voll unb ganz dem
Winterhilfswerk zur Verfügung stellen. »

Jn enger Zusammenarbeit niit den drei Handwerkskaminev
Präsidenten, den Kieishandwerkerschaften und Jnnungem
sind die erforderlichen Maßnahmen dafür getroffen worden,
daß in Schlesien der 1. Dezember der ganzen Bevölkerung
zeigt, daß das schleslsche Handwerk bereit ist, an dem sozialen
Hilfswerk des deutschen Volkes tatkräftig mitzuarbeiten.

49 Kreishandiverkerschaften mit 737 snnungen, insge-
samt 100000 selbständige Handwerkerbetriebe werden für
den 1. Dezember in Scblesien eingesetzt. Die Sammlung
wird von Meisterm Gesellen und Lehrlingen in ihrer Berufs-
ileidung» durchgeführt und soll ein Zeichen der Gemeinfchaft
des Handwerks im Betriebe. im Beruirsstand und im Volke sein.

Jm Betrieb arbeiten im Handwerk Meister, Gesellen
und Lehrlinge an einem Werktisch, an einer Werkbank Bei
Kundgebungen und Aktionen wie die des l. Dezember, wird
der Dreiklang Meister, Geselle und Lehrling auch außerhalb
der Werkstattarbeit eindeutig herausgestellt Der Handwerker
p�egt ganz bewußt die Gemeinschaft innerhalb des Volkes.
Kaum ein anderer Stand bat eine derartig enge Fühlung
mit den anderen Berufsständen und Berufsschichten Als
Zeichen der Volksvsrbundenheit gilt die Gemeinschaftsaktion
von Handwerk und Beamtenstand am l. Dezember.-

Der 1. Dezember wird auch einen Beweis für das im
Handwerk ruhende und von ihm gepflegte Volkstum geben.
Jn einer Reihe von Städten werden alte Handwerkeitänze
auf öffentlichen Straßen zur Ausführung gelangen. So tanzen
u. a. am l. Dezember Vertreter des Breslauex Schuhmachev
gewerbes die bekannte Schusterpolka die erstmalig am
Neichshandwerkertag in Frankfurt-Plain gezeigt wurde.

« Die Vorbereitungen für den l. Dezember sind bis ins
Kleinste �getroffen, sodaß der zweite Reichssiraßensammeltag
ein voller Erfolg werden dürfte. Gemeinsam werden Beamte
und Handwerker die Sammelbüchse schwingen und das Ab:
zeichen des 1. Dezember, den präcbtigen Halbedelsteim ver-
kaufen. Das Leitwort des WHW im Monat November:
Der kostbarste Edelstein � das opferbereite deutsche Herz �-
wird am l. Dezember wiederum beglüekende Wirklichkeit«
werden. Beamte und Handwerker marschieren gegen die
åisiliitersnotl Nehmt alle teil am Kampf gegen Hunger unb
ä te!

J
Neue Landeslulturarbeiten tm Kreise Glogau

Um die Voraussetzungen für die erfolgreiche Durch«
äihrifingGder arbeiten  Ergeugungsgmlgmt zu schasjfzemdfiikidltini·» reie logau ie im rü ja r egonnenen an es u ur-rrbeiten durch die Genosfezchsft wieder in Angriff genommen
worden. Die auf einer im ganzen 2600 Morgen großen
Flache des Kreise; durchgeführten Landeskultiirmasfnahmerwerden hauptsatlzlich den in Geniilsszenscljasien zu ammens
Wchlossekitelikhkkleineren geringen die itöeglichieit bieten, die»«»i«rtscha» i» eitJihrer ei ungen zu ig«ern.« _ «« ««

Nun auch Schlniikhsniacheceien In tIltedecsIlJlIsIeiiP
« Jii den Städten Laden, Kotzeuaudund Räurdtxlsltl.st geplant, Schlauchmacljereieii zu errichten, ie aus n eg g
des ProviiizialsVerbandsfuhrers der FeurrWehkJVU DE«
einzelnen Wehren regste Unterstützung erhalten wurden. �
Bisher bestanden Sclilauihmachereieii in Schlesien nur in den
beiden Städten Neisse und Ratibor.

Unfaliverhütungsuorschtisien beachten!
»Liebau. Auf dem Gehöft des Bauern· Langer kam der

elfjährige Herde-et Lssche der· Getreideschrotmaschiiiie .nahe, wobei er· von· den unverileideten Kaminradern ersah:wurde. Er erlitt eine so schwere Verletzung an der linken
Brustseitej daß er ins Krankenhaus gebracht werden niußte

Aus Stadt und Kreis Ilamslau.
Stamslan, den 28 November 1935.

Anzeiaenwerliung de; Handwerks
Appell zur Mitarbeit.

Der Reichsstaiid des deutschen Handwerks teilt mit:«
des Hand«

Werks bilden die Anzeigen in Zeitungen. Au Grund de:
Vereinbarungen, die zwischen dem Werberat er deutscher
Wirtschash dem Reichsstand bes deutschen Handwerks unt!
den Reichsverbänden der Zeitungsverlegen der Werbefachi
leute und dem der Anzeigenmittler getroffen worden sind,

soll zum ersten Male am Sonntag, den 8.. unb am
Sonntag. den 15. Dezember, eine grofzziigige und plan-
mäßige Anzeigenwerbung des Handwerks duiechgefuhrtwerden.

Der Reichsstand des deutschen Handwerks hat seine Kreis-
handwerkerschaften angewiesen, zusammen mit den Zeitungss
verlegern und den Vertretern der Werbefachleute und An«
zeigenmittler »die Aufstellung von Anzeigenfeiien in allen
deutschen Tageszeitungen vorzubereiten und die Handwerks-ikneister über die Bedeutung dieser Anzeigenwerbunig aufzu-löten.

Es sind diesmal die Vorkehrungen dafür getroffen, das;
die Weihnachtganzeigen der Jnnungen- und» der einzelnen
Handwerker ihre Wirkung tun und den Oesern zeigen. man
das Handwerk an fertigen Erzeugnissen und Leistungen als
Weihuachtsgeschenke bieten kann unb wie der Verbrauch«
den Weg zum Handwerker findet. Der Reichsstand des deut-
schen Handwerks erwartet, dasz alle Jiinungen und all 
Handwerker, für die irgend Weihnachtsunisiitze in Betracht
kommen. sich kräftig an der Anzeigenwerbiing beteiligen. da«
mit das Vorhaben ein voller Erfolg für die Arbeitsbesehafs
sung wird und· das Handwerk sich auch hier als neuzeiliichel
Wirtschafts-Zweig bewahrt.

Einen wichtigen Teil der« Weihnachtswerbunk

= Die Tegernseer in Namslau. Am Freitag,
den 29. November, abends 8 Uhr spielen die Tegernfeer im
Opitzschen Familienlokal und zwar kommt die Zakiige Posse
von Hans Werner ,,Adams Sündenfall« zur Ausführung.
Jn den Pausen spielt das Tegernseer Konzert.Trio. Die
Veranstalterin dieses Abends ist die NS. Gemeinschaft
»Kraft durch Freude«, Ortsgruppe Namslau, welche ein
volles Haus erwartet, zumal Lindners Tegeriiseer eine Bühne
von Weltruf ist.

= Schlesische Landesbühne Die Schlesische Landes-
biihne spielt am 3. Dezember 1935 in der Nachmittagnors
stellung für die NS-Kulturgemeinde in Namslau das klas
sische deutsche Lustspiel ,,Niinna von Barnhelm« von G E.
Lefsing. Erlebt man nach einem guten deutschen Lustspiel, in
dem Geist und Herz, Geschmack und Takt, kräftiger Humor «
und feine Heiterkeit vereinigt sind, dann trifft man immer«
zuerst auf ,,Minna von Bainhelm«. Es ist merkwürdig,
welcher Zauber noch immer von diesem Lustspiel ausgeht.
Dieser Zauber liegt in dem nationalen Gehalt, von dem es
erfüllt ist. ,Die Menschen, die uns hier begegnen, sind in
ihrem ganzen Wesen deutsch, vereinen in �el! norddeutsche
Kühle, Heibheit und Zurückhaltung und süddeutsche Heiterkeit,
Herzlichkeit und Liebenswürdigkeih und sie sind Menschen,
wie sie uns heute noch begegnen, weil aus ihnen nicht eine
Zeit, sondern wirkliche echte Mcnschlichkeit spricht, weil sie
so reden und haifldeln, wie der eine oder andere von uns
auch heute noch redet und handelt. Weil wir uns selbst
und weil wir den deutschen Menschen schlechthin in diesem
Lustspiel finden, deswegen nimmt es uns auch heute noch,
nach fast 200 Jahren, völlig gefangen � Jn der Abend-
Vorstellung wird das schwankartige Lustspiel ,,Hilde und
4 PS« von Kurt Selinick aufgeführt Hier d.eht es sich
um Technik und Liebe. Mit viel Witz und guter Laune
werden diese beiden Dinge in Verbindung gebracht, die ver-
schiedensten lustigen Tppem geben sich hier ein Stelldichein
und begegnen sich in den komischsien Situationen, die
für ein paar Stunden Unterhaltung sorgen. � Neben ernsten,
problemreichen Siücken auch hin und wieder ein leichtes
Unterhaltungssiück in den Spielplan zu setzen, ist eine not-
weiidige Forderung im TheaterbetriebJ Aus dieser Eiissicht
heraus bringt die Schlefische Landesbühne dieses Lusisviel �-
lMan beachte das bereits erschienene Jnserat in Nr. 278
des -«Stadtblattes!

- Echeridbtf Am Totensonntag oeranstaltete die
Kriegeikameradschaft EckersdoifHönigern im vollbeseßten
Saale des Gasthauses Ktisch in Hönigern eine Heldengedenks
feier, in deren Mittelpunkt ein Vortrag des Kreisgruppeni
führers des Volksbundes Deutsche Kriegsgräbeifürsorge
Kam. Kalkbrenner-Namelaii, über die Kriegsgräberfürsoige
stand. Den kitnstlerischen Rahmen bildeten Gedlchke und
musikalische Darbietungen, dte unter Leitung von Kantor
VogtiHönigern wirkungsvoll vorgetragen wurden Nach
einem einleitenden Klaviersiück nahm der Führer der Krieger-
kameradschafh Kam. Kaluschq das. Wort zu einer kurzen
Begrüßungsansprachr. Ein Prolog�- nnd zwei Chöre des
Männergesangvereins leiteten zu dem Vortrag von Kam.
Kaikbrenner über. An Hand von Lichtbildern führte er die
Arbeit des Volsbundes Deutsche Kriegsgräberfüisorge vor
Augen. Er zeigte, wie sich der Volkebund bemühte, den
zwei Millionen von Kriegern, die ihr Beft s, ihr Leben hin-
gaben für uns, würdige Rubestäiten zu bereiten und wies
darauf hin, daß es die Pflicht aller Deutschen sei- ihren
Dank den gefallenen Soldaten auch dadurch zu bezeugen,
daß sie überall, wo deutsche Helden ihren legten Schlaf tun,
ihnen dort ein Stück Heimaterde enttiehen lassen. Mit dem
Liede vom guten Kameraden, das die Anwesenden ergrissen
von dem Gehörten und Gesehenen sangen, schloß Kam.
Kalkbrenner seine Ausführungen. Nach einigen passenden
Gedichtvorträgen brachte der Mctnnergesangverein das Lied
»Ich hab« mich ergeben« zu Gehör, in dessen letzte Strophe
alle Anwesenden mit einstimmtem �- Erfreulich iß, daß
Kam. Kalkbrenner eine ganze Anzahl von neuen Mitgliedern
für den Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge gewinnen
konnte.

- Steinersdors
übermittelte den Wippichschen Eheleuten anläßlich ihrer am
23. b. Mts. stattgefundenen goldenen Hochzeit seine Glück:
wünsche. Die eigenhändige Unterscheift schloß das überaus
herzlich gehaltene Schreiben.

Nichtsest der neuen Wniidethnlie in Bad Charloiientiruiiii
Bad Chaciottenbriiiiir. Am Dienstag fand das Niehtfest

der· neuen Wandelhalle aiif dem Kurplatz statt. Bei der
fchlichten Feier hielt Bürgermeister Kurdirektor Stock eine�
Ansprache, iu der er den am Bau Beteiligten den Dank
dafür zum Ausdruck brachte, daß der Bau, der eine Zierde
des Bades sei, schon so kurze Zeit nach der Grundstein-
legiIng seiner Bestimmung übergeben werden könne.

Hoyerswerdm Brandsiiftiingsverdachh - In
Dörgenhaiisen brannte eine dem Bauern Domanja
gehörige Scheuiie mit großen Grntevorraten bis auf die
Grundmauern nieder. Ein Einwohner wurde unter dem Ver�
dacht der Brandstiftiing verliafted

sei-miser Berta:
ries Breslaner sclslatlittitehiiiarktes
Hauptmarlit am 27. November 1985. � Der Austritt!

betrug 1063 Kinder, 1389 Kälber, 281 Schafe, 2702 Schivetiir.
O« mirs-de·- aeaohu Ins· 5o k; Ledendgewtcht tu Wittwe-reas-

27. 11. 19. t1

- -...-«« «·

Kinder: Ochsen: 69 Stücke
vollfleischige, ausgemiistete hiichsten Schlacht-werts . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 40 40
Elan ige vollfleischige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 38-40 38-40ei chige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 33 �37 33-37
ge ng genä rte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. � �-Bullen: 249 tiick �
üngere vollfleif ige höchsten Schlachtwerts. 40 40
on tige oollfleif ige oder ausgeniüstetr. . ·. . 40 40ei cbige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 37-39 36-89
ger ng genährte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 32-35 30-35

Rübe: 616 _üngere voll eifchige höchsten Schlachiwerts. 40 40on tige voll ei obige oder ausgemästete..... 38-40 38-40ei i . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 29�37 29-37
g ng enährte . . . . . . . . . »» . . . . . . . . . . . . . . 20-�28 20-28

Ziirsen S albinnen!: 101 Stück  «
vollflekchige ausgeniästete höchsten Schlacht-iver s . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
vollfleifchige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 40 40
flei ige . · . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 35-39 36-89
ge g geriährte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 30 �34 �

Fresser: 28 Stuckmäßig Inährtes Jungvieh . . . . . . . . . . . . . . . . � �-
Milber oppellentser bester Mast . . . . . . . . ·. 80�-85 83-85

b e ast- unb Saugtiälber . . . . . . . . . . . . .. 65 68 70-71
mittlere Masv und Saugtiälber . . . . . . . . . .. -65 62-09geringere Saugliälber . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 45�56 50-61geringe Kälber . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . · . 35-44 40-49

Lämmer, Hammel und Scha e:Lämnier und Hammeh be e Mastlämnienllmastlämmer . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 50-56 50-56
Holfteiner Weidemastliirrinier . . . . . . . . . . . . . . � · -
beste jüngere Masthaninieh Stallniasihainiiiel 42-48 42��48Weideriiasthammel . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . � --
mittlere Mcistlämmer und ältere Aiafthammel 30-36 �
geringere Lämmer und Haniinel . . . . . . . . . .. ·�- �- »
Schafe: bete Schafe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 44�47 44-48
mittlere Schafe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 35�42 �
geringe Scli e . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . � �-

Schweinu ettfchiveine 53 53
vollfleisch. «5chweineiib.800Pfd.Lebendgenn 53 53

� � o.ca.240-300� � 51 51
n n n n Y0�24o» » 49 49
I · n n n 160�ann n 47 47

fleischtae .. » .. 120�1s0» ·. �- 47» » unter ca. 120 � � � �fette Sauen . . . . . · · . . . . . . . . . . . . . . · . . . . .. 52 52
andere Sauen . . . · . . . . . .  . . . . . . . . . . . . .. 47 47
Marlitverlausx Rinder in guter Ware glatt, sonst Mittel;Kälber und Schafe langsam; Schweine wurden verteilt. Auftrieb

für den nächsten Markt; Rinder 90 Proz» Kälber 90 Proz» Schafe
90 3313i, Schweine 100 Prozent. Boraussichtlicher Ueberstand34 a e.

«« Notterungen des aintlichen Großuiarlites für Getreih
und Lfutterniiitel zu Breslau vom 27. November 1935 für von.
�magenlabungen, in Reichsmarln bei sofortiger Bezahlung.

Getreide per 1000 kg
Tendenz: Gerste gefragt.

U "a
3&#39;335 »« Z .

c. » ä B.T: E �S es g
s? ssgä Eis-is - .
W ZJZ ssgskäs-en;knissssssgxeirsiiessssssss:« E « s

do7öf77 Its: gesund und Radien still;   -�-�
is: ::::::::::::; wvxxstwkzszR :«·:To. . . . · . . . . . . . . . wvm 193,00 100 -»...o. . . . . . . . . . . . . . »� �, -__

Itoeiieul lliich IN! chichnittss �ist? ehelitolllster ewichtl1/73 Its« gesund und oclien R! 151.00 IE5 �.�-do. . . . . . . . . . . . . . R111 15311! z 7115i .__...
2g. . . . . . . . · . . . . . REG!! 5_oo 1  �o ..-«...
eo: ::::::::::::: Rvmmsooxcääc} :;:

Qctstt lesisch.!· Durchschnitts-
Lia it t, Helitoliieraewicbtjagte« . . . . . . . . . . H1 144,00 -__. -__

bo . . . . . . . . . . . . . HII weiss! .--157qg
do. . . . . . . . . . . . . . kiiv 14990 ..- __-
do. . . . . . . . . . . . . . HVII 152m _.. -__

Mist-ji«· ütlkiischsiksaiÆn qu , -
b gewicht 59/60 kg . . . . . . Sen; {P5481113 _�.. -__.o. . . . . . . . . . . . . . , .__- __ -
b0. i · « - n · � - � - i . «  Im: �o� �&#39;�
do. . . . . . . . . . . . . . Gvn |aa�oo___.. -__Bezirke-sie, seinste . . . . . . . . . . . . . . zu �. u e . . . . . . . . . . . . . . . 203..SUdIoustklesekEC Cis-Ochs . . . . . . . . . . .  2 2-

meimmmuguaaeä" « I Z Z I I I I II "1:Singular intnteraeeße, Hohe, . . . . . . . .» «« 2?»-I. au, . «gaben IF! dtenrdslnorxdåtisspeableiten vom 20. 10. ists 
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Zwei Fabre �Sirait dnrili Freude« in schleifen
Rechenschaftsbericht iin �Einbauen einer Festveranstaltiiiig
Ani Vorabend des Tages des zweijährigen Bestehens·

legte der Gan Schlesien der AS. Gemeinschaft ,,Kraft diircl
Freude« im Rahmen einer Festveranstaltiing in feinem Ger
hgartsHauptmaniisTljeater in Breslau, zu de:ertreter der Partei, der Behörden nnd der. Vzehriiiiiclit er
schienen waren, Rechenschaft iiber seine bisherige Tätigkeit ab

Nach der feierlich-en  Eröffnung mit Richard Lliagnerk
,,Nienzi«-Oiivertüre erstattete der Ganivart Pg. Obst Berich
über das zuerst als Vergnügungsiiiiternehmen angesehene
inzwischen aber als nationalsozialistische Knlturgrosztat an
erkannte Wirken der AS. Gemeinschaft in Schlesiein Daiiacl
hat das Amt � Schönheit der Arbeit« 358 �llrbeits.
itätten besichtigt. Die auf Grund dieser Besiclitigiingeii vor.
geiioiiinieiieii Verbesserungen bedingten » eine Gesaintansgabxvon 890195 Mark. Das Amt ,,Feierabendgestal-
tu n g� hat im einzelnen 569 Konzerte init 199 549 Besncherit
3499 Volksmusikveranstaltungen mit 272990, 381 Opern- unt
Operettenaufführungen mit 261747, 563 andere Theater-
aufführungen mit 238149, 3872 ,,Buiite Abende« niii
1055 704, 588 Filmvorführungen niit»125 476, 281 Führungei
mit 30910 Befuchern, eine Ausstelluiig iiiit 2100 nnd 216E
sonstige Veranstaltungen mit 307 232 Besncherii aufzurveiseito daß diese Unterabteilung von �straft durch Freude« ii
Schlesieii insgesamt 11842 Veranstaltiingeii mit 2493851
Besuchern verzeichnen kann. Das Sportaiiit zählte 5995
urfe mit 150782 Teilnehnierin das Amt ,,Neiseii·.

Wandern und Urlaub« beförderte in 321 Wochenends
und Urlaubsfahrten etwa 300000 Schlesier; die Zahl de:
bisher ausgegebenen Neisesparkarteii beläuft sich auf 96 20¬
mit einem Sparbetrag von 262 208 Mark. Jn den siebet,
schlesischen Reichssautobahiilagerii führte die NS.Ge-
nieinschaft insgesamt 197 Feierabendveranstaltuiigeii durch;
Die Auflagezahl der Zei tschrif t der Gemeinschaft hat di 
beachtliche Höhe« von 1141 100  Exemplaren erreichet. Dei
Reichs sender Breslau und der Nebenseiider Gleiwig
führten 187 Durchsagen für ,,Ki«aft durch Freude« durch. Je
Schulen und Volksbildungsanstalten wurden 81 Vorträg-
mit 13 349 Besnchern durchgeführt. 26 Betriebsg emeinc
schaftsabende wiesen einen Znstrom von 4530 Menscher
auf, und 59 Dorfgemeiiischaftsabende führten 918C
Volksgenosfen zusammen. Jn 61 Betrieben sind von der NS
Gemeinschaft ,,Kraft durch Freude« inzwischen Werk-
scharen errichtet worden. Der Tonfilmwagen wurde
bei 722 Vorführungen eingesetzt. 15 Gtelizlalids
konzerte, ein sechsmvnatiges Gastspiel der bekanntes!
Tegernseer Bauernbühne, die Veranstaltung von 443 Wein«
festen im Rahmen der Wein-Werbewoche und die Beteiligung
an der Woche des deutschen Buches runden die Gesanittiätigkeit
der AS. Gemeinschaft ab, so daß insgesamt 2826176 Volks-
geiiosseii von dieser Gliederung der Deutschen Arbseitsfront iis
Schlesien erfaßt wurden, die dabei 5232 656 Mark unisetzte

Für das kommende Jahr hat sich der Gan Schlesien der
NS. Gemeinschaft »Kraft durch« Freude« zum Ziele gesetzt,
die Anstrengungen von 1935 zu verdoppeln, um so dem End-
ziel, allen Deutschen die sinlturgüler der Nation zu erschlieszeiy
näl,serziit«iimiiien. 
« Llniclilieiieiid hob der· itellvertreteiide Gauleiter Braikist

Tkdllilieli jeden Posten
Kartoffeln in Lohn

Kaitofseiflocliensabriii Million.

Üllfkdtkhtlllkieiiciuutireu
 Liefer»szeit, schnellsten-s!

nimmt an

Oskar Opitz
Buch: und Papierhandlung

Zivelggefchäft der Ramslauer Druclierei-Gesellschaft-m. b. H.
Olndreasdrirchstraske I3._J___

Z|EH�UNG:&#39;21.u.22:DEZEMBl5R
. O Gzwumß
zu, mn-voppeuosm 7240.2 «·

i« hab-

tu«

�m2

den G edassken de r« Geiireiiischaft bereit,� iiiii baraiis
fiik die nunmehr zwei Jahre alte Gliederung zu folgern, daß
bei Ton nicht so sehr auf ,,Kraft durch Freude«, sondern auf
dein Wsort »Geineinschaft« zu liegen habe. Die Anitsträger
rief der stellvertretende  Bauleiter auf, alle Kräfte dafür ein-
zusehen, dem Volke die Kulturgüter wieder zu vermitteln, die
ihm früher vorenthalten wurden, und in erster Linie Er-
ziehnngsarbeit zur Gemeinschaft zu leisten. Denn grosze Erfolge
seien auf lange Sicht nur durch gemeinsame Arbeit in gemein-
samer Ziel etzniig möglich.

Die » lederniausWOnvertüre von Johann Strauß« leitete
zu der Festaufführung der Operette »Der Vetter aus Dingsda«
von Eduard Künneke über, die das voll befetzte Haus aiif das
beste unterhielt.

Groiiiener in einer Ziekgeliki
Wohlarn Jn der Rachtzum Mittwoch entstand in der

zur Domäne Krumm-Wohlau gehörenden Amtsziegelei
Feuer. Jn kurzer Zeit stand der langgestreckte Ziegelofcii
über und über in Flammen, so daß. der Motorlöschzug

u, der nach kurzer Zeit eintraf, nichts mehr retten
konnte. Der Ofen, auf dessen Boden sich Mais zum Trocliier
befand, brannte bis auf die Gruiidmauern nieder. Dagegen
gelang es den acht anwesenden Feuerwehreiy unterstützt von
einem Zug des Wohlauer Ersalz-Batcrillons, das schon aiii
den danebenliegeiiden Trockenraum iibergesprungene Feuer nach
längeren Bemühungen abzulöschen Die günstige Windrichtung
verhinderte glücklicherweise ein Uebergreifen des Brandes auf
das in der Nähexstehende Wohnhans des Ziegelmeisters unt.
den langen, hinter dem Ofen stehenden, mit Schindelii ge-
declten hölzernen Schuppen. Zur Bekämpfung des Brandes,
über dessen Ursache man sich noch nicht klar ist, inuszteii
800 Meter Schlauchleitungen gelegt werden, da es in der
Nähe an genügenden Wasserniengen inangelte.
« WäldenburgFVTir dein Ertrinien gerettet. Der
vierjährige Sohn eines Fleischsermeisters aus Lehmivasser
stürzte beim Spiel in deii Brauereiteich uiid versank. Zum
Glück konnte in kurzer Zeit Hilfe. herbeigeriifeii werben.
Einem Schwimnier gelang es, den beivusztlofen Jungen ans
Land zu bringen. jlbiederbelebiingsversuche waren von Erfolg,

�Breslau. Tödlicher VerkehrsnnfalL Auf der
Sadowastrasze wurde abends ein Nadfahrer von einem Per-
sonenkraftwagen umgefahreu Der Nadfahrer stürzte und zog
sich einen Schädelbriich zii. Der Führer des Wagens brachte
den Verletzten in ein Krankenhaus. Auf dem Wege dorthin
trat aber bereits der Tod ein.

Neuinarit Vom Anhänger überfahren. IJn
Krintsch wurde die zwölfjährige Hilde Langer aus
G oßendorf beim Abspringeii von einem Niibenauto von
dem Anhänger überfahren. Sie wurde mit schweren Ver-
letzungen in das Neumarkter Krankenhaus eingeliefert. Dei
Unfall ist um so tragischer, als auch ihre Mutter an einer
schweren Operation darniederliegt � Dreister Kirchen--
rauher. Ein dreister Kirchenränbey ein 15jähriger Bursche
aus Lederose, besaß die Frechheit, während einer Abend-
mahlsfeier die Opferbüchsen der Kirche in Gäbersdorf zii
berauben. Der Kirchendiener, der das Geräusch hörte, konnte
den Dieb- noch« festnehmeiy ehe er aiif seinem mitgebrachten
Fahrrade flüchten konnte.

»Ist i0 fäbechåfks
iidas nenne ich VratensoßeW

So recht fämig, fo angenehm gewürzt, so
abgerundet im Geschmackl Und dabei so
leicht herzustellen: 1 Knorr Vratensoszs
wilkfelzerdrückem glattrührem in 1/4 Liter
Wasser unter Umrühren 3 Minuten
kochen. Nun ist immer genug  �Soße ba,
auch zu Koteletts, Leder, Nieren und
Vkatenreftenl Diese �Bratenfofge, ble auch
andere Soßen streckt und bindet, das ist

ei Wcikfet man Vratensosze - V» Litek = 10 Pfg«

Druclisachen fertigt an
Namslauer Druckerei-Gesellschaft m. b. H., Namslaii.

« Geriilitiitlies
Hochverrsäter abgenrteilt

Vor dem Oberlandesgericht B r e s l a u hatten sich in
zweitägiger Verhandlung 14 Angeklagte wegen Vorbereitung
zum Hochverrat bzw. Beihilfe dazu zu verantworten. Der
Angeklagte Karl Zachau aus Neissedlleiiland und
der Angeklagte P a u l S i e gke l, ebenfalls aus tlleisseälieiis
land, wurden zu je vier Jahren Zuchthaus und fünf
ahren Ehrenrechtsverlnst verurteilt; d r e i J a l! r e G e ·

sängnis erhielt der Angeklagte Jo sef S eipelt ausNeisse-Neuland, z w ei J a h r e der Angeklagte K a r l M e m e.
aus N e u st a dt O S. zudiktiert, während die restlichen An«
geklagten mit Gefjingnisstrafen von sechs slllos
naten bis zu eineinhalb Jahren davonkameiu

Druck nnd Verlag:
eiptdesellschsft in. b. S!Immun.

Franz Otto. man; au.  
Zur Zeit ist AnzeigeniPrei

Ab heute Ausstoß von

guäi/äfugze Zur-L«
das süfiige Starkbier.

Brauerei Haselbach. aber beim Sport
in der

aus Stiidtblatl esse« iiiaiiatlicli
durch Uusträger s.35 BUT» in den
Zlusgabestellen 1.55 RAE-durch die
Post s.Z5 3m. zuzüglich 56 Pfg.
Zustellgeld.

bei Hautinclieiy Flechtq
Institute, Wandle-in usw.

Gcriiiaiiia-Drog. o. �richte. .
B. Wichmann Nacht.

Hans Bachmann.

Wert« iir das

bietet dem Winiersportler In-
s flnchtn.SlclierheltBerYssenSienicht ie echten

.,Kaiser�s Brust-Carainellen«
Tasche mitzusührem Sie�is! il tz e n damit die Schwim-baute Ihrer A tm u n g s or»

» «· gane vor Erliältnngem
Ratten iöiei   Vkiiicliskaiteii FMOHZEEUW nqixerzG- - · � He, «-Ddclklll «« Mi3it»"ä�-k- �"�"�� lebende schielen Brust-tummelte«
Vcfkldffaiid Hist»- Evtofgo.   kmpsjkhsf m!�Haustieren unsdiodlldi. siaoil- kann. - Zu haben in Apothekem �Drogerien

Namsiauer Staotblatt Robert Lichts, un: w» Praxis» intim;
trnaiiiicii not; «  andreasuirchstraße 15&#39; «· Y . «4" A �l�?Germania-Drogeria 0. Netze.  Fkischsz 1

ut eie t, m ia e, « &#39; i�
�� igeelgiiet a: mitten� ober Seeflsßhe E

Mvbebzskangpow . Schellfisch Kablian   �&#39;°&#39;äzl&#39;;gsgf;d°" Goldbarsch�, Fisch�let |
_ &#39; empfehlen i:

Wir gehören zusammen. ZEIT-Leu,Visüssiicussiiisisisjs liebt. ßolltiiscli. T
Du nnd Dein Heiniatblata oas weltlichen. stachets and E

IJo annisbeeren, Rotborn.""*""""&#39;��**"*lianislaner staotblatt  «« "im s« er  -Halliftainnn Vufsciknitino spaltet Fkssdbs- - · enin e · .Zkxssiixksgsixsixixss  s. ais-»»- Jszgkz 8,9,}; O
Andreasstitrchitrasie 15, sowie _ jede Gszlsb sch- F. anal�;poftanfialt, oftagentur und Jeder     0 �so D 18° C
Briefträger entgegen. haben lieb Leiipiascreme grüne EVEN«

und Sein: tun-as iiewiiisks empfiehlt

i
�Maximum: etabtblattt�
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Beilage zu Nr. 279 des Jtamslauer Stadtblaitcs«
a. met an . Freitam be« 29 November 1935.

Zum l. Dezember
Dr. {Eitler zltk Whwssarnmlung der Veamtenschaft
Am l. Dezember stellt sich die gesamte Beamtenschaft

�Des Reiches, der Länder und Gemeinden öffentlich in die
Front des Kam fes gegen Hunger und Kälte. Der Reichs-und preußische ännenminister erklärt in einem Runderlaß,
daß der deutsche Beamte immer ein Muster der Staatstreue.·
der Ehrenhaftigkeit und Der Sauberkeit gewe!en sei. Das
große Sammelwerk des Winterhilfswerks werde beweisen,
daß er in praktisch betätigtem Opfersinn keiner anderer
Gruppe des deutschen Volkes nachstehe.

Der 1. Dezember. der Tag Der Reichsstraßensammlung
der deutschen Beamten. solle und werde ein Ruhmesblait ii
der Geschichte des deutschen Beamlentums werden.

Der Minister erinnert gleichzeitig an den Tag der na-
tionalen Solidarität. der am 7. Dezember in gleicher Weise
wie im Vorsahre durchgeführt werden soll. An dieser groß-
zügigen Sammelaktion würden sich alle hohen und hö eren
Führer. Beamten und Angestellten von Partei und taai
beteili en. Der Minister spricht die Erwartun aus, daß sich
die hö eren Beamten vom Regierungsrat au wärts an die«
ser Sammlung und an den Hilfsarbeiten beteiligen. Den-s
jenigen Beamten, die hiernach für den 1 und 7. Dezember
zur Sammlung für das Winterhilfswerk aufgerüfekisssind
wird es freigestellt, sich an einem der genannten Tage odei
an beiden zu beteiligen.

Das ReitltgafliWminisieiium
Geschichte und Aufgaben.

Sozialpolitik! Fragt man einmal danach, was dieses
Wort und dieser Begriff bedeuten, so werden auf hundert
Fragen hundert verschiedene Antworten erteilt; Vor allem
iiuft dieser Begriff ständig Gefahr, mit Sozialismus ver-
wechselt zu werden. Selbstverständlich steckt in jeder Sozial-
politik �- sei es in positiver oder negativer Hinsicht �- ein
Stück des Jdeengutes des Sozicilismus, sie wird aber nie
Sozialismus selbst sein, jedenfalls nicht in der historisch ge-
ivachsenen Form dessen, was wir unter Sozialpolitik verste-
gen und was auch heute noch darunter verstanden wird.
Es ist deshalb sehr verdienstlich, daß einmal von amtlicher
Seite klar umrissen wird, welche Auffassunglvon Sozial-
politik den Aufgaben des Reichsarbeitsministeriums zu-
zrunde liegt. Verdienstlich deshalb, weil damit für weiteste
Kreise klargestellt wird, welche Aufgaben und Lösungen vom
Reichsarbeitsministerium erwartet werden können, und

« :varum und mit welchem Ziele sich andere Dienstftellen der
Bewegung unD_Des ftaatlichen Apparates einschalten, wenn
mehr als Sozialpolitik, nämlich die fozialistische Reugestab
:ung der Volksordnung, in Frage steht.

..Sozialpolitik bedeutet Sicherung des arbeitenden Men-
ichen gegen die aus der Berufsarbeit erwachfenden Schä-
den.« tOberregierungsrat Dr. Münz seinem Aufsatz

« »Aus der Geschichte und von den Aufgaben des Reichsar-
beitsministeriums« in· »Die Ortskrankenkasse«, Nr. 27.!
Das ist knapp, präzise gesagt und hinsichtlich des Umfangs
der hier in Frage stehenden Politik sehr eng gefaßt. Vor
dem nationalsozialistischen Umbruch hätte man mit Recht
� und sah man auch mit Recht � in dieser Abgrenzung
der Betätigung des Arbeitsministeriums eine rein negative
Aufgabenstellung gesehen, die auf der Schattenseite des
Kapitalismus lag: nämlich Beseitigung der Schäden, die die
kapitalistisckls Wirtschafts- und Gesellfchaftsform  im weites«

«, sten Sinne! anrichtete.
Heute-sehen mir in der Beschränkung des Aufgabenbe-«

.reiches des Reichsarbeitsministeriums eine unter dem Ge-
sichtspunkt höchster Leistungsfähigkeit vorgenommene Ve-

schränkung aurein Nahziec &#39;Da�s&#39;in erster« Linie bevölke-
riings- und gesundheitspolitisch von größter Dringlichkeit ist.
Aber gerade deshalb wird auch alle im Arbeitsministeriuni
geleistete Arbeit zu einem der Ecksteine unseres neuen sozia-
listischen Aufbaues der Volksordnung, denn ohne die Ge-
funderhaltung und« die Wiedergesundwerdung der Keimzelle
unseres völkischen Lebens, der Familie, ist alle sonstige Ar-
beit am Ausbau einer neuen Volks- und Wirtschastsord-
nung ein Versuch am untauglichen Objekt.

Mit dem Gesagten soll nun nicht geleugnet werden, daß
innerhalb des Zuständigkeitsbereichs des Reichsarbeitsminis
steriums noch weitere Potenzen und Möglichkeiten des Tä-
tigwerdens auf Gebieten, die mit dem oben Gesagten nur
indirekt gestreift wurden, liegen. Gehören doch zum Reichss
arbeitsministerium  Hauptabteilung III! alle Fragen des
Arbeitsschutzes des Arbeitsrechtes der Lohnpolitik und die
Treuhänder der Arbeit. Wenn in diesem Zusammenhange
oft bemängelt wird, daß man von der Arbeit dieser Abtei-
lung nach außen hin zu wenig sieht und merkt. so soll man
nicht übersehen, daß doch das vordringlichste Ziel der natio-
nalsozialistischen Staatsführung in den verflossenen drei
Jahren darin lag, erst einmal die sieben Millionen Arbeits-
lose von der Straße zu bringen und aus den in Frage ste-
henden sozia!rechtlichen Gebieten voreOst nur Mißbräuche
und Ungerechtigkeiteii durch die hierfür angesetzten Organe
verhindern zu lassen.

Das Reichsarbeitsminifterium hat denn auch zur Be-
wältigung dieser positiven Aufgabe der Arbeitsbeschaffunxi
ein gewaltiges Stück Arbeit von seiten der Staatsführung
auferlegt bekommen, und ein großer Teil seiner Kräfte war
an die Erledigung dieser Aufgabe gebunden. Des weiteren
weiß jedermann, daß zur Durchführung der großen Arbeits-
beschaffungsprogramme einschneidende Eingriffe in die
Struktur von Gesetzgebung, Verwaltung und Wirtschaft vor-
genommen worden sind. die besonders fühlbar in den Groß-
städten und Jndustriebezirken sein mußten. Es sei hier nur
erinnert an das Gesetz zur Regelung des Arbeitseinsatzes
vom 15. Mai 1934 unD an Die Verordnung über die Ver-
teilung von Arbeitskräften vom 10. August 1934.

Es ist also verständlich, wenn die Frage der Neugestalss
tung des Arbeits-rechtes, der Lohnpolitik und all Der tief-
greifenden Probleme. die damit zusammenhängen, zurück-
estellt worden wäre. bis die neue Gestalt der deutschen
irtfchaft, der wir unter nationalfozialistischer Führung

entgegengehen, sich in den Einzelheiten so klar abzeichnet, daß
eine bis ins einzelne durchdachte Gesamtkonstruktion der
obenerwähnten Gebiete möglich ist. Man darf heute aber
schon verraten, daß das Arbeitsministerium alle Vorberei-
tungen getroffen hat, um auch auf diesem Gebiet, wenn der
Zeitpunkt gekommen ist, schlagartig die sich aus der national-
fozialistischen Entwicklung ergebende Reform auf arbeits-
rechtlichem Gebiet durchzuführen.

Trotz der gewaltigen Leistung, die do gerade das
Deutschland der Vorkriegszeit auf fozialpolitis em Gebiet zic
ver eichnen hat  wir wollen nur daran erinnern, daß die
Ge amtsumme der Entschädiguiigen in der Kranken-, Unfallii
und Jnvalidenversicherling in den Jahren 1885�-1911 ins-gesamt 9160 Millionen, also 9,1 Milliarden betrug!!, trotz-dem ist es erschütternd u ehen, wie wenig das Deutschlandder Vorkriegs eit begriffen hat, daß es fich auf diesem Ge-
biet in erster sinie um eine große geistespolitische Wendung
handelte und erst in zweiter Linie um eine Frage des Por-
iemonnaies. Ja. nicht einmal über diese zweite Frage wußte
man Bescheid!

Noch im Jahre 1889 mußte der Staatssekretär des Jn-

Kriigerol
das allbewährle
HuslenbonbonGeht nur im Orangobeutel

nern erklären, daß er über vie Lohne im Inland keine Aus·
kunst geben könne! Jm Jahre 1892 wurde dann wenigstens
eine ,,Kommis ion fiir Arbeiterstatistik« eingerichtet, ,,deren
Wirken und rbeiten« � schreibt Ober·regierun srat Dr.
llsiiinz in seinem Aiifsatz � »aber allgemein enttäu chte«.

,,Deshalb wurden nunmehr eingehendere und bestimm-
tere Vorschläge auf Schaffiingl eines Reichsarbeitsamts er-hoben. Ein dahinkghender ntrag Pachnicke-Rösecke imReichstag vom I2. ezember 1898 wurde an die zuständige
16. Kommission verwiesen und von dieser angenommen.
Damit war der Antrag aber begraben!« �Die Jahre bis
1917 brachten ebenfalls keine Fortschritte, erst im Frühjahr
1917 kam die Angelegenheit wieder in Fluß, gefördert durch
die Notwendigkeit einer Entlastun des Reichsamts des Jn-
nern, dessen Ge chäftsbereich zu tark angeschwollen war.
�Sieht follten von diesem ein Reichsarbeitsamt und ein Reichs-
wirtschaftsamt abgeteilt werden. Aber wiederum zögerte
nian und konnte sich nicht zu einer ganzen Arbeit entschlie-
ßeii. Zunächst bewilligte der Reichstag nur einen zweiten
Unterstaatssekretär für das Reichsamt des Jnnern, und ers;
aiii 21. Oktober 1917 erfolgte ein entscheidender Schritt."

�Durch Den kaiserlichen Erlaß vom 21. November 1917
wurde das Reichswirtschaftsamt errichtet, dem auch die
sozialpolitischen Angelegenheiten übertra en wurden. Aller-
dings kam gleichzeitig zum Ausdruck, Da man diese Lösung
nicht als endgültig ansehe. Eiidlich bestimmte ein kaiser-
licher Erlaß vom _4. Oktober 1918, daß die sozialpolitischen
Angelegenheiten des Reiches, die bisher zum Geschäftsbereich
des Reichswirtsihaftsamtes gehörten, fortan von einer be-
sonderen, dem Reichskanzler unmittelbar unterstellten Zen-
tralbehörde unter dem Namen ,,Reichsarbeitsamt« bearbeitet
würden. Eine alte sozialpolitische Forderung hatte damit
ihre Erfüllung gefunden«

Leider zuspätl

Hueiideiilisie Des Wiuierbilsswerls
Dein Wlnterhilfswerk sind u. a. weiter folgende größere Speis:

den zugegangen  �in Reichsmarkix Deutsche Röhrenwerke AG., D"seldorf-Lierenfeld 15 000: Groove u. Wetter, 3inkwerk, Neuß 15 000k
Ehrenreich u. Co» �DüffelDorf 12 000; Heinrich Bönningner, M.-
Gladbach 10 000; A. Bresges, Rheydt- 9000; Appen
zeller u. Co. GmbH., Margariiie, Neu 6000; Max Frei» Solins
gensFoche 5000-, Boetzelm Textilbetrieb AG., M.-G!adbach 5000sDeutsche Kokosweberei. M.-Gladba 5000; ulrich Gminder GmbH.�Reutlingen 20 000: Dr. e. h. Mai: oswig und Dr. Eurt Schaefer
Major a. D., Finsterw de  N.-Lausitz! 18 000; Norddeutscher Co«
i1ieiit-Verband GmbH., Hauptstelle gleichzeitig für Verkaufsstells
Berlin 10000; für Verkaufsstelleiu Oppeln, Stettin, HamburgFiannover und Halle 5000; Ewald Schlundt, Leipzig E 1 5100
Deutfche EisenbahnsSterbekasse VersicherungspVerein a. G. zi
�Breslau 2 5000 Reichsmark

i Verfchiedeiies
10 000 äaiiaDier pilgern nach Flandern. Die Pilger-

fahrten von Ueberfee zu den Schlachtfeldern des Weltkrieges
werden im kommenden Jahre ihre Kronung durch eine Mass-
fenreife__ nach Flandern finden. Mehr als 5000 kanadische
Fkontkampfer werden in Begleitung ihrer Frauen über denlantik kommen, um die flandrischen Schlachtffelder zu bei«
suchen, auf Denen sie im großen Kriege tap er gekämpft
haben. Die·rund» 10 000 Kanadier werden vier Tage lang
vor· allein die Platze aufsuchen, an denen ihre Formationen

» aktiv in das Geschehen einzugreifen hatten. Die kanadis eund Die __britifd!e Frontkämpfer-Organisation, die die groge
Fahrt fordern, haben ihre Hilfe au zu dem gleichzeitig
zur Verwirklichung vorgesehenen Plan gewährt, einen Ge-
denkstein zu Ehren »der kanadischen Frontkämpfer auf dem
Hohenrucken Don Vimy zu errichten.L g,
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tlspFortsetzungJ
Miß Winifred zuckte nur die runden Schultern.
,,Z·weimal» Melba und ein Whisky-Soda. bitte!�
Mifter Elias Atkinsion trank D-as Glas in einem Zug-e aus

unD biß mit den breiten, blendend weißen Zähnen die Spike
- einer grünlich gefprenielten Zigarre ab.

»Wer ist dieser Herr von Kreuth eigentlich?"
»Ein frü rer Regimentskamerad von mir, wir standen

zu gleicher eit· bei den Königs-Minnen, machten gemeinsam
den Feldzug mit.�

»Rei P«
»Noch deutschen Begriffen �- ·wohlhaben·d.«tciubte sorgsam den grauen Zhlindser ab: »Er hat da oben
n Ostpreu en, nahe der Grenze, eine Klitsche, ganz nettes
Gut. rund dreißigtausend Morgen, kleines Gestüt und in
Hoppegarten einen RennftalL meist Hin-dernispferde, erst seit

aar Jahren ift_er zuin legitimen Sport abgewandert.«
» nd hat gleich die Drei größten klasfifchen Dreijährigew

rennen gewonnen,� erganzte Gräfin Daifi!.»Ja. kolossaler Dufe � na, als notleiDenDer Agrarier wird
er den Mammon brauchen können«

Drunten quirlte die Menschenmengie durcheinander wie
ein gischtender Strudel. Sommersonnseniglut lagerte über den
3e ntausenden, und an dem wolkenlos reinen Firmament
freften zwei lieger, zogen schraubende Acbten, schwebtenwie tanzende ilcken umeinander und waren dann plötzlich
verschwunden.�Gratuliere, Herr! Bat-out« Trainer Robiczeh die Stamme!-
pfeife schief im linken Maul-winket, rückte an Der �Mühe:. :34�1� das ist bei dem Gelauf eine verdammt schnelle Seit.�

Jochen von Kreuth streichelte den Hals seines Hengstes und
sah zu. wie der Futtermeister Altmann die Bandagen löste.

»Das Hauptverdiienst haben Sie! Nun aber nur

Graf Halm

. �öleichte Kanterarbeit bis zum Großen Preis! von Berlin-P «r «�Den gewinnt »Wiener Blut« im Seh

»Gegen die erstklaffigen Franzosen«»Gegen jedes Pferd und unter jed-em möglichen Gewicht«
Jgnaz Robiczek qualmte gelassen.

»Der einzige» der ihn vielleicht zum Strecken, aber nicht
zur Strecke bringen könnte, ist »Gloire de France«· Der ist
ein eisernser St-eher von .,Ecouen« aus D-er ,,Clairvoyance« �

m
»Abwarten! Also morgen friih geht der Soiiderzug nach

Hoppegartem von dort aus drohten Sie mir gleich«
»Jawohl. Herr Baronl«
Zu den Stallungen herüber klang ein aiibrandender Auf-

ithrei �- mit Halslänge war »Morgenrot« als letzter Außens
feiter durch das Ziekgegangen un-d hatte seiiien wenigen An-
hungern mehr als fiinfzigfaches Geld gebracht

»Derbhrummel.« dachte Kreuth und fah aus zusammen-
gekniffenen Augen nach Den Tribünen hinüber. Ein Gewirr
von» ·arbenflecken, heftig gestikulierende Buchmacheiy das un-ablas ige Klappern der Wettmaschinen Und über dem allen
der -ube_r des Derbhtag-es. ein gesellschaftliches Ereignis. der
renn portliche Hohepunkt des Jahres.

Tausende von Autos parkten auf dem Haliep!atz, vom
billigen Wägelchen bis zum zweihundertpferdigen Sechzehwzylindeic -

«Frei?« fragte Jochen einen Der Jahres:
aw» v

»A!ste·r-Hotel«. Dei; Darkehmer Gutsherr lehnte sich behag-
lich zurück. brannte eine Zigarette an und sthloß die Augen.
Drehorgeln quälten, verwehte Rufe klangen herüber, ein
Druck auf den Startknopf, Das graue Band der Landstraße
schoß unter den Pneus dahin.

O II
Ueber die weiten. saftgrlinen Rafenflä n des Rennpla es

von Ehantilly hin brullten in fünfzigfa i: Verstärkun ie
Lautsprecher des Toulouser Senders: »Monsieur  de
Kreuths ,,Wiener Blut« gewinnt das Deutiche Derby in Ham-
burg-Hornl«

Madame Yvonne Valtier beugte sich zu dem Vicomte Gaston
Biene De la Tour d&#39;Auvergne hinüber, daß die nachtschtvarzen
Lunetteslöckchen um die heißen Wangen tanzten.

»Ah! Wir werden Revanche nehmen im Granb Prix de
Berlin! � Slolre De France« heißt mein bestes Pferd, das ist
ein Symboll«

»Madamel« Der Vicomte sah die junge Witwe lächelnd
an: �Diefer Monsieur de Kreuth wird Sie sehen und - nun«

zügige Reklamel W

esnizärte unhöflich, wenn er dakn noch seinen Hengst startenwur se
�Sich will aber anständig gewinnen!" Die dunklen Augen

blitzten kanipfesfreudig.
»Und ich bin überzeugt, daß Madame siegen wirD," sagte

der Vicomte de la Tour d�Auvergne« d-oppelsinnig.
Etwas atemlos, etwas erhitzt vom raschen Ersteigen der

Tribunentreppen trat Graf Halm in die Lage.
.,Also,· ich habe mich bei dem Trainer Robiczek erkundigt,Kreuth ist im ..Alster-Hotel« abgestiegen. Wenn die Damen

Befehlen?"
»Ja! denke, wir versäumen hier nichts mehr-« WinifredAtkinson ließ sich von ihrem Schwager in den leichten

Somrnermanlel helfen. »Harbordt. bitte bestelle telephonisch
das Diner und frag-e an. wann Die Tanzmusik beginnt.�

Mifter Atkinson biß an seiner Zigarre herum
,,Unprciktische Leute diese Deutschen, nicht eine einzige groß-

__ _ enn wir drüben so einen DerbhsTag
hatten, würde ich von zehn Fliegern hunderttausend Hand-
gefiel abwerfen laffen unD neben jeden Buchmacherstand kämeinPlutus.

»Ach. Po» laß doch die ekligen, alten Geschäfte«
Elias Atkinson schwieg gehorsam und» verzog sein Gefichtzu einer Grimasse -� ja, es war unanständig. in Gesellschaft

von Geschaftlichem zu sprechen, aber« schließlich � »Atkinsons
Dauerfarben . »Atkinsons Gesundheitspillen« und ,,Atkinsons
Easmetic complet" warfen jährlich anderthalb Millionen Dol-
lars ab und ohne» goldenen Hintergrund konnte man wederm� S. A. noch im alten Europa eine geiellschastliche Rollee en. «

Schwüh schwer, erstickend heiß war die Luft. war erfiillt
von winzi en Staubpartikelchem schien über der neben dem
Grasgelau liegenden Sandbahn zu flimmern. Gen Westen
turmte sich ein-e blauschwarze Wvlkenbank empor, stieg höher.
Umfaßte den ganzen Horizont. Mit einem Schlag waren alle
Farben erloschen, ein Windstoß fauchte über die Bahn hin,
Hüte kvllerten im Sand, knatternd entfalteten sich die Reichs«
flag en und die rot-weiße. doppeltürmige Standarte der alten
Han is- und Hansastadi. Geschrei, Lachen, Schimpfen im
Nu setzte eine all emeine Ma senflucht ein. Und sihon klatsch-
ten· die ersten, patternden e entropfen auf Das Dach Der
Tribilne herab, ein schwefel el r Blitz zuckt-e über das Fir-
mament hin, kraihend driihn e der Donner, verebbte langsam.

tFortsetzung folgt.!



Weltbiid  M!
Denkmal für Generaloberst von Oinsingem Z

Am Totensonntag fand auf dem Nikolaifriedhof in Hanno-
ver die feierliche  Enthüllung bes auf Wunsch des Führers
und Reichskanzlers vom Reich gestifteten Denkmals auf derGrabstätte des verstorbenensksktneralobersten von Linsingena .

» - »l-  man. «-»»i1.» �um�. »s,-··z;···..-.ji-..·-1,«F,.,;..,�,.«szx»»-.»7« «» »-·»  m. � -

s ktsk cI El· «
Von Staatsarchivrat Dr. H. Ring, Bamberg.
Durch die Forderung: des arischen Blutnachweises hat

der neue Staat Adolf Flitlers die Familiensorschung für
jeden deutschen Volksgenoisen zur Pflicht erhoben. Nicht um
Stand oder Besitz handelt es sich bei dieser neuen Ahnen-
grobe, sondern um die entscheidende Frage, ob bie Familie
es Erbträgers sich bewahrt hat vor Rassenschande Die

große nationalsozialistische Volksbewe ung hat uns einenneuen starken Begriff des Volkes geschenkt. Maßgebend
isir die Volkszugehörigkeit find nicht Steuern und Abgaben,
nicht Sprache und Wohnsitz. Das Blut allein bestimmt
den Volkscharakter.

»Das Blut ist die Seele« Deutsch ist, wer deutschen
Blutes ist. Der Bastard, der Mischling aus artfremdem
Blute, ist ein unseliges Geschöpf, seelisch zerrissen, unfähig
zu völkischer Tat und Denkweise. Zahireiche, ,,vornehme«
Geschlechter haben die Reinheit ihrer Rasse um iübifche
Silberlinge verschachert Jeder deutsche Arbeiter im neuen
Staate hat mehr Anrecht auf Geltung und Wertschätzung
als der untaugliche Sprößling eines entnervten Adelsge-
schlechtes. ,,Adel verpflichtet«, zu erhöhter Leistung unb
Rassenfürsorge

Ueber die arische Herkunft hinaus bietet uns die neu-
zeitliche Familienkunde mancherlei Erkenntnisse und Auf-
sspchiiisse, die wert sind, im Kreise der Arbeiterschaft erörtert{u werben. Zahlreiche Arbeiter der nervigen Faust undo viele Dienstbeslissene in «den Schreibstuben des Staates,
eit Jahrzehnten und Generationen ohne� festen Wohnsitz,herumgeschleudert in allen Gauen des Vateriandes, sind fit.
ozusagen entwurzelt unb haben febe Erinnerung verloren
an Geschlechh Sippe und Heimat. Verächtlich denkt viel-
leicht mancher Arbeiter in -den ausgetretenen Gedankengän-
gen der verflossenen Zeit: Geschlecht, Sippe, Heimat! Wie
lautete dort! der Kampfkuf des Marxismus? Der Prole-
arier hat kein« Vaterland, keine Heimat! Nun gar Fa-
milien- und Heimatforsch g, Stammbaum und Ahnen-
tafel, das riecht nach Ah sälen, Wappen, feudalem Be-
sitz, nach Standesdünkel und sattem Bürgertum. Nichts
für den darbenden Werkgenossen der kargen Lohnarbeit!
«Lasset die Toten ruhen!" «

Und doch hat der Seelenmörder Marxismus den deut-
schen Arbeiter um sein natürliches Glück betrogen. Denn
Familien- und Heimatgefühl, in dem die Hingabe an Volk
und Vaterland verankert ist, sind nicht abhängig von Geld
und Gut. Das Heimatgefühl ist ungeboren, unverlierbar
und iinveräußerliclx Die Gewalt der Heimat, das Ge-
denken an sie, begleitete den deutschen Soldaten in den
Donner der Schlachten, sie stand dem Sterbenden vor
Augen, sie findet den Auswanderer jenseits des Meeres.
Heimat ist stärkste Blutsverbundenheit. Dort ist deine Hei-
mai, in jener Gegend, in ber einftmals dein Geschlecht, deine
Sippengenossen siedelhaft waren. Du trägst das Wesen
deiner Heimat im Antlitz, auch wenn du ihre. Sprache ver-
gessen hast.

Sei es aber, daß einer trotz allem nichts hören wollte
von Familien- und Heimatgeschichte, so wisse: deine Vor-
fahren sind nicht� tot, sie leben in dir, du kannst ihnen
nicht entfliehen, bist selbst nur ein Blutsteil, das letzte Er-
eugnis deiner Ahnen. Arbeiter, kennst du dein Erbgut?

« ch meine hier nicht die kärglichen Sparpfennige die dir
das elterlichc Mitleid vielleicht auf den Lebensweg mit-
gegeben. Jih meine dein natürliches Erbgut, das du in dir
trägst, das dein Schicksal bestimmt und das deiner Kin-
der. Es genügt nicht, daß du selbst einer guten Gesund-
heit dich erfreust. Gesundheit und Erbgesundheit sind
zwei durchaus verschiedene Werte. Es kann einer
nach der Vererbungslehre für seine Person völlig
efunb fein, unb doch trägt er verderbliche Krank-
eit in seinen Keimzellen, die er an seine Nachkommen

rveitergibt: Erbblindheit, Taubheit, Schwachsinm Krüppel-
haftigkeit oder andere Naturwidrigkeiten des Körpers und
Geistes. Manche Erbkrankheiten wie Fiirbenblindheit und
Hämophilie  die Neigung zu tödlichen Blutungen bei ge-
ringster Verletzung! sind geschlechtsgebunden unb werden
durch erblich belastete Mütter nur auf die Söhne übertra-
gen. Die erbliche Beschaffenheit, die Erbmasse aber kann
nur erforscht werden durch Beobachtung der lebenden und
verstorbenen Blutsverwandtem Sieh dich um im Kreise dei-
ner Blutsverwandtschastl Wie steht es mit-deiner Ebetauas

llkll U

lichten? Triebh·ast"iind· unbedacht werden Ehen geschlosfefn
Weißt du, daß Eheglück in erster Linie bedingt ist durch dieGesundheit der Kinder? -

Du entstaizimst einem aufsteigenden Geschlechte, deinStamm wurzel in bäuerlicher Schalle. Aber damals, als
deine Vorfahren das Heimatdors verließen, um in der
Fremde Ihr Glück zu suchen, da gingen sie vielleicht in die
Irre. Unter Not und Entbehrungen fchoffen wilde Triebe ins
Blut, und oft regierte das Gesetz der Landstraße. Krank-
heitsbereitschaft und krankheitsbegiinstigende Anlagen kannst
du bekämpfen, wenn du sie kennst. Schlumniernde Fähig-
teilen kannst du entwickeln· So kannst dii·Ahnherr werden
»eines starken, gesunden Geschlechtes Schlimmer ergeht es
|enen ,,besseren« Abkominlingem deren Ahnen, seit Jahr-
hunderten in gehobener "«bensstellung, oftmals abgedros-

· alt vom Blutstrome des Volkskörpers eingehüllt in Ein·
bildung und Dünkelhaftigkeit, ihr kostbares Erbgut in Wohl-
xeben und Jnzucht vergeudet, ihre Widerstandskraft und
Leistungsfähigkeit eingebüßt haben. Ein ewiger Kreislauf,
ejn unablässiges Aufsteigen unb Herabsinken vollzieht das
Schicksal der Geschlechter.

Man begreift, daß der nationalsozialistische Staat als
Bett-euer der Volksgesundheit gehalten ist, durch sozialhi!gie-
titsche, gesundheitsfördernde Maßnahmen aller Art die dro-
hende Ueberwucherung des Gesunden durch das Kranke
und Krankhaste zu verhindern. Es kann nicht erwartet
werden, daß der Arbeiter Zeit und Gelegenheit findet zu
eingehenderem familiengeschichtlichen und erbbiologischen
Studien. Aber ihn wachzurufen und auf einige Probleme
derlFamilienkunde hinzuweisen, war der Zweck dieser« ei en. ..,.« »»

Deutschlandhalle vor der  Eröffnung. � Sporlarena und
_ Seflfpielflälie.

Ain 29. November erfolgt in Berlin die Ein-
weihung der neuen Deutschlaiidhalle der schönstenuiid modernsten Sporthalle Europas, mit eineniFassungsvermö en von über 20000 Personen, die
zugleich für portliche Großveranstaltungen und
Volksfestspiele eingerichtet wird.

unweit· des Funkturms ist in den letzten Monaten am
Bahnhof Eichkamp in Berlin in aller Stille das giganti che
Gebäude der Deutschlandhalle erstanden. Jhre doppelte e-
stimmung erfordert natürlich ganz besondere technische Ein-
richtungen, deren Vereinigung nicht immer leicht war. Bei-
spielhaft für ganz Europa dürfte die neue Aschen-, Reit- und
Radrennbahn von etwa 210 Metern Länge sein, deren
Schöpfer, Architekt Schürmann, darin die beim Bau von
gegen dreißi Radrennbahnen gemachten Erfahrungen, ver-wertet hat. Sie neue Bahn ist auch für Steherrennen ein-
gerichtet, wobei« gegenwärtig noch im Bau besindliche
chrittmachermaschinen eigener Konstruktion eingesetzt wer-

den sollen. Die Einfassungen verschiedener Kurven sind be=
weglich gehalten und können innerhalb kürzester Frist ab-
gebaut werden, wodurch breite Einmarschtore entstehen. Jn-
nerhalb von 12 Stunden kann die ganze Rennbahn abmon-
tiert und in der doppelten Zeit gebrauchsfertig wiederherge-

" stellt werden. Jn ihrem ganzen Verlauf ist die neue Renn-
bahn von jedem Platz aus übersichtliclr Von den obersten
Plätzen im zweiten Stock blickt man wie von einem Balkon
15 Meter tief hinab auf die ri-esige Arena, in der in Kürze
Deuitdschlands beste Rennfahrer zum Wettstreit antretenwer en.

Eine besondere Errungenschaft verkörpern die gewal-
tigen �Beleuchtungsanlagen. Rings um die Halle hat man
einen Laufsteg errichtet, der als Scheinwerfertribüne dienen
wird. Jeder Scheinwerfer hat seinen eigenen Umlauf. Man
verspricht sich hiervon vor allem bei den in Aussisicht genom-
menen großen Volksfestspieien mit bis zu tausend Mitwir-
kenden eindrucksvolle Beleuchtungseffekte Jn die Dach:
konstruktion sind nicht weniger als 72 Brennstellen einges-
baut, von denen jede eine Lichtstärke von tausend Watt ent-
wickelt. Der Zuschauerraum ist gleichfalls aus das vollkom-
menste eingerichtet. Jeder Besucher bis zu den höchsten
Rängen hinauf hat seinen bequemen Sitzplatz. Die ganze
Anlage hat die Form eines riesigen Ovals, das» durch wohl-
durchdachte Anordnung der Sitzplätze und Tribünen einen
Eindruck harmonischer Geschlossenheit erweckt. Zahlreiche
Dusch- und Badekabinen sowie Umkleideräume gewährleisten
eine reibungslose Unterbringung ber Statisterie wie der
Sportsleute bei Großveranstaltungen aller Art. Außerdem
hat man noch Nebenhallen erbaut, bie_bei Bedarf zu Mas-
sengarderoben eingerichtet werden können. Großrestau-
rants, die Tausenden von Vesuchern Platz bieten, dienen
der Verpslegung und Unterbringung der Zuschauermengen
in den Pausen.

Während bei Sportveranstaltungen über 20 000 Be-
sucher in der Deutschlandhalle Platz finden, ist bei Festspie-len infolge der umfangreichen Bijhneneinbauten die Zahl

der Zuschauer aus etwa 15 O00 Personen beschränkt. Selbst-
verständlich hat man in dem gewaltigen Bauwerk auch
allen akustischen und optischen Anforderungen des Theaters
Rechiiung getragen. So hat man, um unerwünschte Schall«
Wirkungen zu vermeiden, unterhalb der großen, frei tragen-
gen eisernen Dachkonstruktion eine Unterdecke  aus zements
gebundenen Holzfasern eingebaut, wodurch zugleich die
Halle warm gehalten wird. Auch wurde eine große Laut-
iprecheranlage eingerichtet, die jedoch nur bei Kundgebuns
gen und Versammlungen zur Uebertragung von Anspra-
chen in Betrieb genommen werden wird. Gewaltige Ein-
drücke werden Theaterausrsiihrungen in der Deutschlandhalle
beim Publikum hinterlas·:·en. Die Ausmaße der Bühne er-
möglichen Aufbauten und Dekorationen bis zu 50 Metern
Breite, ebensolcher Tiefe und gegen 30 Meter Höhe. Jn-
folge der zweifellos vorhandenen günstigen akustischen Vor-
bedingungen wird jedes Wort der Darsteller bis auf den
letzten Platz zu vernehmen sein.

Natürlich ist die Deutschlandhalle nicht etwa als Kon-
kurrenzunternehmen für die bereits bestehenden zahlreichen
Theater der Reichshauptstadt gedacht. Es werden darin nur
aus besonderem Anlaß zu bestimmten Zeiten Festspiele zur
Ausführung gelangen· Man wird hierzu bekannte Künstler
aus dem ganzen Reich verpflichten, doch sollen die "Ein-
trittspreise so niedrig gehalten sein, daß jeden: Volksgenoss
sen der Besuch möglich ist. ·

Als mächtiger Gebäudeblock mit hohen schuialen Fen-
stern macht die Deutschlandhalle auch in ihrem Aeußeren
einen repräsentativen Eindruch Die Mauern sind in hel-
len, freundlichen Farben gehalten. Besonderen Wert hat
man auf die Gestaltung des Haupteii1ganges gelegt, der
als""von acht schianken Säulen getragener Vorbau in Er-
scheinung tritt. Der bei Großveranstaltungen zu erwartende
Massenbesuch bedingt natürlich« auch umfangreiche Verkehrs-
einrichtungen. Man hat daher vom S-Bahnhof Eichkamp
einen eigenen Zugang mit Stationsgebäude zur Deutsch-
landhalle errichtet. Voraussichtlich wird der Bahnhof
Eichkamp den neuen Namen »Deutschlandhalle« erhalten.
Außerdem wurde ein Parkplatz errichtet�_ber nicht weniger
als 1500 Kraftwagen Platz bietet. Darüber hinaus»wird
auch die Berliner Verkehrsgesellschaft einen verstarkten
Autobusverkehr zur Deutschlandhalle irlit großer Umkehr-
schleife einrichten, wodurch ein reibungsloser An- und Ab-
transport der Menschenmassen gewährleistet ist.

Das modenisie Paradies der Weh
Augenzeugenbericht aus der Sowjetunion.

Der Perner ,,Bund« veröffentlicht unter der Ueber-
schrist »Das mobernfte� Paradies der Welt« einen Bericht
über die Zustände in der Sowjetunion, der dadurchum so
bemerkenswerter ist, als der Verfasser, der Forschungsreb
sende Vitorio Larco Herrera aus Lima, früher einer der
eifrigsten Verfechter der bolschewistischen Lehre in seiner
Heimat war, aber nach einer Studienreise nach Rußland
zum schärfsten Feind des Sowjetsystems geworden ist. Er
hat nach dem Bericht des ,,Bund« einem Mitarbeiter ber
in Lima  Peru! erscheinenden Zeitung ,,La Eronica« gegen«»über u. a. erklärt. .

»Was heute in Rußland regiert, ist ein völlig absurdes
System; es herrscht dort kein Sozialismus, sondern eine er-
schreckende Tyrannei. Das, was ich sah, war für mich eine
furchtbare Enttäuschung

Jch habe in Rußland niemanden angetroffen, der noch
herzhaft lachen kann.

Alle Menschen klagen und leiden. Ueberall traf ich düstere
Unzufriedenhei·t, die von den Polizeitruppen trotz allem
Eifer nur mit Mühe zu unterdrücken ist. Jm ganzen Lande
herrscht eine geladene Spannung. Die Bombe ist e p
plosionsreif und kann jeden Augenblick platzen. An
dem Tage, da in Rußland eine neue Revolution losbricht,
wird die Welt mit Entsetzen erfahren, wie das russische Volk
von seinen Henkern und Siharfrichtern gefoltert wurde.
Mit den russischen Methoden kann man ein großes Volk
nie unb nimmer lebenb erhalten. Wohlstand ist ein Leben
und Fortschritt erhaltender Charakter. Wer darum Haß.
gegen Besitz und Wohlstand predigt, sät nicht nur Zwie-
kracht, sondern auch Untergang und Verwüstung.

Kein einziges ausländisches Buch, keine fremdländische
Zeitung oder Zeitschrift darf über die russische Grenze! Ruß-
land hingegen verschickt Tausende und aber Tausende von
Propagandaschriften in alle Weltteile. Jn widerwärtig ver-
logenen Sätzen werden in diesen Broschüren die gro en
Errungenschaften einer Tyrannei verkündet, die dem rufi-
schen Volk das einzige Glück verschafft hat � Hungers ster-
ben zu dürfen. « «

Jch habe gesehen. wie arme Arbeiter in Slaalsreslaiis
ranls essen. Der Ekel stieg mir hoch; denn was hier
den Arbeitern vorgesetzt wurde, war nicht einmal gut

genug für Hunde.
Jn einem Aufsatz, der die Ueberschrift »Die gesetzgeb-

rische Perlenkette in Sowietrußland«« trägt. beschäftigt sich
k�-jk��-jH-�-� -�-H�-.-�j
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sver ,,Bund« ferner mit der Gesetzgebung· ·in der Söivfets
unten, vor allem mit dem Arbeits-recht.

Das Blatt stellt dabei u. a. feft� baß lein äullurflaat in
Europa es wagen dürfe. solche Bestimmungen über das Ar-
beitsrecht aufzustellen, wie fie in Sowsetrußland in Kraft
lud, ohne der Gefahr einer Revolution ausgesetzt zu wer«
den. ferner wird daraus hingewiesen; daß wichtige ar-

itliche Bestimmungen. die das Proletariat von ieder
Ausbeulung befreien fallen. in der Sowietunion in Wirk-
slichkeit längst überholt und durchbrechen sind.

So bestimmt u. a. der sowietrusfische »Arbeitskodex« im
Artikel 37, baß Lohnarbeiter nicht ohne ihre Zustimmung
von einer Arbeitsstätte nach einer anderen abtransportiert
werden dürfen. Diese Bestimmung ist bereits dahingehend
abgeändert worden, daß Arbeiter von einem Ort an den
anderen abtransportiert werben können, falls »die Produk-
tion es verlangt«. Dadurch ist die Zwangsarbeit rechtlich
sanktioniert Eine weitere ungeheuerliche Bestimmung setzt
fest, daß der Arbeiter, wenn er mit seinem Verschulden Aus-
sschußware herstellt, keinen Lohn erhält, und nur die Hälfte
"bes Lohnes erhält, wenn dies ohne sein Verschulden ge-
schiebt. Eine entsprechende Regelung ist für Betriebsstö-
rungen vorgesehen.

Schließlich weist der Bund darauf hin, daß in der Sow-
jetunion Ielddiebstähle mit dem Tode durch Erschießeii be-
straft werden und daß durch ein Gesetz vom 7. April 1935
sogar Zivölfsährige zuiii Tode vereirteili werden können.

G�ßTOXWF!f! 
du«-««

�g, ;. F« ». «. . »Es�  «-»-««««-«,-«z«x

Petroleiim
Vor einigen Jahren tat der amerikanische Präsident

Eoolidge während eines Banketts der Petroleumindustriek
ien in Washington den Ausspruch: »Wer das Petroleum
der Welt besitzt, beherrscht die Welti« Die Millionäre ap-
laudierten, und ihre Politik beweist, daß sie die Worte

-hres Staatspräsidenten ernst nahmen.
· Petroleiim hat heute die Rolle des Goldes übernom-

men. Mehr, es ist ein weit ivichtigerer Faktor, als es Gold
jemals war. Sämtliche Zweige aller Weltindustrien wären
.eute ohne Petroleum und Oel undenkbar. Das gewaltige
- erkehrsnetz, das die Welt umspannt, könnte ohne Petro-
 eum kaum vierundzwanzig Stunden aufrechterhalten wer=
ben. Zeitungen werben mit seiner Hilfe gedruckt und in Mil-
-liarden Exemplaren über die Länder verteilt, Straßenteer
könnte nicht ohne seine Beiprodukte hergestellt werden. Die
Hälfte der Welthandels- und Kriegsflotte wird mit Oel ge-
Letzt, und selbst bei den Eisenbahnen beginnt die Kohle· ihre
errschende Rolle zugunsten bes Dels zu verlieren. Die

Autoreifen der Millionen und aber Millionen von Autos
werden mit seiner Hilfe zäher gemacht, als es Gummi selbst
iemals fein könnte. nd die Menschen aus» der Erde begin-·
rien zii fürchten, daß Petroleum wieder einmal mit Blut
gemischt wird . . . »

Vor Zeiten fochten unsere Vorfahren für Weiden, Län-
.de-r, Wälder, Wasser. Heute kämpfen sie für Petroleum,ioenn auch nicht immer Nachrichten darüber in die feituwien gelangen. Einst hieß es, daß die Armeen ,,au ihren
Mögen marschieren« � heute bewegen sie sich au einer
Flut von Petroleum, Oel und Benzin. Die Flotten ver-
brennen es. Flugzeuge fchrauben sich mit seiner Hilfe in
die Luft, Tanks, Panzerwagen und Bagagewagen der
inechanisierteii Arineen wären hilflos ohne diese Treibstoffe

Die Nachricht von den Konzessionsverhandlungen des
Engländers Rickett im Auftrage der amerikanifchen Stan-
Jard Oil Eoinpaiiy setzte die gesamte zivilisierte Welt vor
Wochen in fieberhafte Spekulationen, und bis heute ist die
Ungelegenheit nicht restlos aufgeklärt worden. Mangel an
isetroleu war es, der die italienischen Armeen verhin-
nette, ber its drei Wochen vor dem schließlichen Beginn ber
Feindseligkeiten in abessinisches Gebiet einzumarschieren

Und nicht zuletzt ist es die ungleiche-Verteilung bes Pe-
troleumnortommens, bas die Strategie der großen möchte
beeinflußt. Nur zwei unter ihnen besitzen selbst genug Quel-
len, um in einem Ernstfall unabhängig von anderen Län-
dern zu sein.

Die erste dieser Mächte sind die Vereinigten Staaten
von Ainerika, die rund �A ber Weltproduktion besitzen, und
die andere Macht ist Sowietriißland, das ungefähr ein
Lichte! kontrolliert Der Rest ist über die ganze Erde ver-
streut, und England baute nicht zuletzt seine gigantische
Kriegsflotte für den Zweck, seine weitverzweigten Oelbes
iitzungen und Oelkonzessionen zu schützen. Jn Friedenszei-
ten werben in England rund 1300 000 000 Gallonen Pe--
·troleum, Beiizin und Oel verbraucht, und der Ertrag aus
den K« ��&#39; » · »  « würde noch nicht �- selbst
bei äußerster Anspannung � ein� Zehntel ausmachen. Das
britische Jmperium selbst liefert nur 73 000 000 Gallonen
fährlich nach England. Diese Bedürfnisse sind es, die Groß-
britannien bewegen, den Jrak und Perfien zu kontrollieren,
.f!olländisch-Ost-�Jndien zu »beschützen« unb den Süd-Atlantik
nach Venezuela, der drittgrößten Oelquelle der Welt, offen-
zuhalten.

Japan selbst besitzt nicht geiiug Petroleum und sieht
deshalb begehrliih nach den kaspischem halbentwickelten russi-
chen Oelfelderii und noch begehrlicher nach F!olländisch-Ost-
_nbien. Die Errichtung des Staates Mandschukuo war

einer der ersten Schritte,- die nach Westen führen, denn in
Mandschukuo liegen unter den dürren Steppen rund fünf
Milliarden Tonnen Petroleum und Kohle � aus der wieder
Petroleum gewonnen werben kann � verborgen.

Die deutlich sichtbare Abnahtne amerikanischen Einflus-
ies auf dem Weltpetroleummarkt ist nicht zuletzt der Erfolg
Deterdings, bes hollänbifchen gebotenen Briteii, der von
Lord Fisher einmal sehr richtig mit den Worten: ,,Napoleo-
sisch in seinem Wagemut iind gleich Eromwell in Gründ-
aiwleit" charakterisiert wurde. Deterding entschloß sich be-
reits insiungen Jahren, die Vormacht Rockefellers und da-
nit Amerikas am Petroleuminarkt zu bekämpfen. Aus Bor-
hn finanziell zu stützen und fuhr nach den USA., wo er
Land unb Konzerne direkt iinter Rockesellers Augen zu
kaufen begann. Dann begann er, sein ,,Schlachtfeld« zu ver-
Yreößerm und schließlich gab es keinen Landstrich zwischen

exiko und China, in deni nicht Deterdings und Rocke-
fellers skrupellose Agenten einen wilden Kampf gegen-einander« führten. « « «

Vor allem war es in China, wo Deterding seinen größ-
ten Triumph feierte. der eines gewissen arimmen Hiimors

- sich kraftvollen Schwingen zu stützen. Soweit jedoch

König Georgs Einzug
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nicht entbehfte. Rockefeller hatte· Hunderttausende primiti-
oer Petroleumlampen mit der Jnsclirist ,,Mei Fu« -� ,,Gut�
GIück«, an die Ehinesen verschenken lassen oder zu Spott-
reifen verkauft und lieferte dann das daziigehörige Pe-
roleum in Millionen Fässern. Deterding wartete nach seinen
eigenen Worten »so lange, bis die Lampen sich eingebrannt
Hatten« und verkaufte dann sein holländisckyostindisches Oel
ür genau den halben Preis! Als Rockefeller fiel! schließlich
gezwungen fah, einen Vertrag mit seinem Gegner abzu-

ließen, um von dem ursprünglichen Riesengeschäft zu ret-
ten, was zu retten war, laiitete der Kontrakt auf genau
Jalbe Anteile der beideii Gegner.

Wenn Petroleuni heute wirklich eine der größten
chliimmernden Kriegsgefahren bedeutet, so sollten die maß-
gebenden Nationen der Erde darauf sehen, ihren Petroleuni-
Jgenten, bie für Privatgesellschaften arbeiten, ihre gefähr- 

haben
sowohl die Regierungen als auch der Völkerbund gefehlt.
und Mister Rickett sitzt in Persien. Aber niemand weiß,
ob elrl seine Hotelrechnungen mit Dollar oder Psundnoteu
beza ! t . . «

iichtsgründeii wußte er die Pariser Rothschilds zu bewegen, "

Der Alte Fritz gibt Bescheid.
Friedrich der Große liebte es, kurze Antworten und

Bemerkungen aus eingegangene Gesuche zu erteilen, die er
gleich auf dem Rande der Eingänge zu notieren pflegte.
Ein paar drastische Beispiele:

Die Stadt Frankfurt  Oder! beklagte sich iiber die
schwere Einquartierung . . . »Kann ich denn das ganze
Regiment in die Rocktasche stecken?« "

Der Kaminerherr von Held zeigte an, daß er vom
Prinzen von Dänemark für seine Schrift über Genealogie
einen Brillantring erhalten habe . . . ,,Jch gratuliere, daß
die Bettelei so gut röussiert.«

Zu der Bitte des Meistergesellen Eichel um Verleihung
des Meisterrechts schrieb Friedrich: ,,Sin nicht Meister
genug da, so kann man ihn nehmen, wenn er nicht so faul
ist wie die Berliner.«

Der Landrat von Wobeser zu Landsberg  Warthe! bat
um Vergütung seiner beim Bombardement von Küstrin ein-
zebüßten Habseligkeiten . . . »Am Jüngsten Tage erhält
jeder wieder, was er in diesem Leben· verloren hat.«

Das Gesuch des Berliner Weinhändlers V. um Scha-
deneriatz sür,.-82 Fässer Wein, die die russische Besatzung
bei ihm bargeldlos requiriert hatte, glossierte der Weise
uon Sanssouci mit folgender Frage: »Warum nicht auch
Ersatz des Schadens, den er bei Noahs Zeiten erlitten, wo
seine Weinkeller unter Wasser ftanben?"

,,Flegel haben wir genug im Landes« bemerkte· der
Köni auf das Gesuch des Landwirts Flegel aus Gruß, in
Preu en ein Gut kaufen zu dursen.

Als die Potsdamer Bäcker um die Verabfolgung von
Korn aus den königlichen Magazinen baten, schrieb Fried-
riet! an den Rand des Gesuches: »Sie haben 500 Wispel ge-kriegt, es seindt Kanaillen, der Magistrat muß sie vor-kriegen « «

Der Berliner Kaufmann Krüger suchte die Konzession
zur Einrichtung einer Rumfabrik nach . .· . ,,Jch wünsche das
giftig garstige Zeug gar nicht da ivare und getrunkenrvur e.&#39; -

Auf das Gesuch des Berliner Münzfuden Ephraim, mit
zier Pferden fahren zu dürfen . . . »Ja, aber eins hinter
dem anbern!"

Als der Ober-Auditeiir Reinecke zum General-Auditeur
ernannt worden war, eigte der Ober-Aditeiir  in Berlin
in, daß er bereits 30 ahre diene »und langer im Amte sei
Its Reinecke Dazu bemerkte der Konig: »Ja! habe im Stall
einen Hausen alte Maulesels, die lange Dienst machen, aber
nicht, daß sie Stallmeifters werben.�

Der Ehemiker L. sandte dem Alten Fritz ein Mittel
gegen bie Podagra Bemerkung dazu: »Ja! anke vor die
Fuhr und lasse die Natur walten.�

Als ein Jude aus Breslaii um christliche Re te» bat
,Was wegen des Handels ist, behalt er. Ade; da sie anze
Bölkerschaften von Juden in Breslau anbringen un »ein
richtiges Jerusalem daraus machen, das kann nicht sein!

Das Gesuch des Predigers P. in »Bernau um·Gehal·ts-
zutage bekam folgenden Vermerk: »Die Apostel seindt nicht
zewinnfüchtig gewesen, sie haben umsonst gepredigt. Der
herr P. hat keine apostolische Seele und denket nicht, daßer alle Güter in der Welt vor nichts ansehen muß.

Auf das Bittgesuch des Grasen S. um ein Darlehenvon 30 000 Talern wurde notiert: »Das kann nicht sein, ich
iin der große Mogul nicht."

Der %orftme_if_ter_ von P. bat, seinen Sohn nicht mit
Gewalt um Militardieiist zu holen. Des Konigs Meinung:dErfltvir bei dein Regiment besser erzogen als auf feinemor «

. tober im Gange ist, anfchlöffen.

Allerlei Neuigkeiten
Dänisclzes Marineflugbool vermißt. Ein Flugboot der

dänischen Marine, das am Montag mit zwei Osfizieren zu
einem Uebungsflug über den Oeresund aufgestiegen war,
wird vermißt. Flugzeuge und Unterseeboote haben dieSuche aufgenommen. Die Naczforfchungen werden dadurcherfchwert, daß das vermißte lugboot keine Sendeanlages
an Bord hat.

Ein wilder Streik unter Tage, den 13 Bergleute in einer
Grube bei Trewelis in Südwales veranstalteten, endete nach
llistündiger Dauer. Die Streikenden hatten u. a. gefordert,
daß die Zechenverwaltung den Verband der Bergarbeiter
von Südwales als einzige Vertretung der Grubenarbeiter
iinerkennen sollen.

19 japanische Arbeiter erkranken. 19 japanische-Arbei-
ter wurden bei der Ueberfahrt über den Jnaschiro-See in
Nordiapan von einem plotzlichen Sturm überrascht und san-
den sämtlich den Tod in den Wellen.

Streikende Neger überfallen Arbeits-willig« Jn dem
am Golf von Mexiko gelegenen Hafen Houston in Texas,
ist es zu einem blutigen Zwischenfall mit streitenden schwar-
zen Hasenarbeitern gekommen. Die Neger kamen unerwar-
tet schwerbewaffnet in einem Lastauto zum Hafenpier ge-
fahren und verlangten von den Scheuerleuten, daß sie sich
deni Streik der Hafenarbeitey der seit Anfang Ok-

Auf die Weigerung der
Arbeiter hin eröffneten die Neger eine wilde Schießerei, bei
ber ein Vorarbeiter verwundet wurde. Die Arbeiter setzten
sich zu Wehr und töteten einen der Angreifer. Damit hat
der Streik der Hasenarbeiter in den Golfhäfen nunmehr
das 14. Todesopfer gefordert. -

Was ein Gelieimtriinsiiort verrät
Weshalb die amerikanische Riesenfernro rlinse erst im

Dezember transportiert wir .
_ Vor einigen Tagen wurde aus den amerikanischen Eors

ning-Glaswerken mitgeteilt, daß jene Riesenfernrohrlinsevon funf Metern Durchmesser, die für das Observatoriuin
des Jnstitnts für Technologie auf dem Mount Palomar be-
stimmt ist, bereits auf Zimmertemperatur abgekühlt sei. Das
bedeutete aber, daß man alle Transportvorbereitun en für
die Versihiffung durch den Panama-Kanal na Kali ornien
umgehend in »die Wege leiten müsse. Auf be ondere Wei-
sung wurden fegt jedoch die Transportdispositionen verscho-
ben. Man nimmt ietzt an, daß die Riesenfernrohrlinse erst
zwischen dem 15. Dezember 1935 und 1. Januar 1936 ver«
ikhifst werden soll. Hinter dieser Verfchiebung des Abtranss
portes verbirgt sich ein interessantes militärisches Geheimnis.

Jn Santa Monica in Kalifornien baut nämlich die«
Douglas-Aircraft-Eompany an einem Riesenflugzeug, das
von dem Armee-Luftkorps der USA. in Auftrag gegeben
wurde. Jn Ost-Amerika aber ist in aller Stille die Her-
stelliing der Flügel dieses Flugzeuges besorgt worden. DieseFlugel iollen das eigentliche Konftruktionsgeheimnis ber-
gen. Jhr Transport nach Kalifornien muß also in größter
tille, unter Ausschluß der Oe fentlichkeit und gleichzeitig

mit größter Sorgsal:: erfolgen. iir einen derartigen Trans-
port war nichts tiefer geeignet als ienes Transportsysteim
das man für die gleichfalls hochempfindliche Riesenfernrohrs
linse für das größte Teleskop der Erde vorbereitet hatte. An·
fangs war geplant, erst den Hohlspiegel für das Teleskop
und dann fene Flugzeugflügel ihrem Bestimmungsort in
Kalifornien näherzubringen Aber man hat inzwischen auf
besondere Anweisung beschlossen, den Kriegstransporten nu-
verziiglich den Vorrang einzuräumen.

Die Fachleute in den Eorning-Glaswerken nerfichern,
daß eine weitere Abkühlung der Linse dem Material nur
nützlich sein könne. Man macht also gute Miene zum bösen
Spiel und beläßt die Linse einen Monat länger, als� ur-
sprünglich vorgesehen war. in ben Kühlräuniem

Die Grzeugiiniiilililiiilit mobiliiiert die Kräfte
des deutschen Bodens!

28. November.
Sonnenaufgang 7.42 « Sonnenuntergang 15.53
Mondaufgang 10.12 Monduntergang 17.41

1680: Der italienische Baume-ist«, Bildhauer und MalerLoreBo Bernini in Rom gest.  geb. 1598!. � 1794: Fried-
rich ilhelm von Steiiben, Generalinspektor der nordaine-
-··ikanischen Armee, in Oneida Eoiintix New York, gest.
geb. 1730!. � 1889: Der Ehirurg und Dichter Richard von
Hallmann  Beanber! in Jena get.  geb. 1830!. -� 1898:
Dss deutfclyschweizerifche Dichter onrad Ferdinand Meyer

in Kilchberg gest.  geb. l825!.Namens-tag- Prol.: G other; kath.: Soflbenes.



Arbeitstagunq der bbermeiiter
· Gleitvig. Einer Anregung des Landeshandiverksmeisters

ziebiger, »Breslau, folgend, h� bie Handwerks·inmer sur die Provinz Obersihlesien in Gleiwitz eine Ar-
beitstagung ab, der neben den Obermeistern des oberschles
�iehen Jndustriegebietes auch Vertreter der Partei und ihrer
Gliederungen und der Behörden beiwohnten.

Kainmerpräsident J u r l, Oppeln
eröffnete die Sitzung mit Willkommensworten unb stellte mit
Befriedigung fest, daß die in letzter Zeit zu verzeichnen ge-
wesene gute Zusammenarbeit der Parteistellen und
Behörden mit dem Handwerk sich sehr vorteilhaft attsgewirkt
habe. Diese Zusammenarbeit würde auch in Zukunft fort-
gesetzt werden; denn das sei der einzige Weg, dem Handwerk
das in den Jahren vor der illiachtübernahme schwer zu leibei
hatte, wieder· zii helfen. Mit der Durchführung der großenArbeitsbeschaffungsmaßnah ·
Fichtliche Aufträge gebracht hätten und auch weiterhin bringen
würden, habe der Führer durch « at bewiesen, daß es ihm
mit der Wiedergesiindung des deutschen Handwerks eriist sei.
Das Handwerk habe nun seinerseits die Pflicht, durch gute
Leistungen und ehrliches Handeln das ihm geschenkte Ver-
trauen zu rechtfertigen. �Die Neuorganisation bes
Handwerks habe sich schon· jetzt als durchaus zweckmäßig«irwtesen. Die Organisation werde ihremHaiiptzweck iii der
Hebung der Leistungsfähigkeit des Handwerks und
ferner darin sehen, die Handwerker zu einer lebendigen Ge-
meinschaft zusammenzuschweißem � Ein Vertreter bei
Deutfchen Arbeitsfront sprach dann über die natio
iialsozialistische Weltanschauung unb brach-te den Hörer-t-
Die Aufgaben nahe, die das Handwerk im neuen Staat Hi.
erfüllen habe. � Dr. Stobrawa wandte sich gegen de«
schädlichen Einfluß der Schwarzarbeit und der Regie-
betriebe, die beseitigt werden müßten. Jn einem weitere!
Vortrag beleuchtete ber Soziaireferent der Deutschen Arbeits»
frank, Förster, Breslau, die Beziehungen zwischen
Handwerk und Arbeitsfront, wobei er fe{t{tell_
daß ein Handwerker auf die Zugehörigkeit zur Arbeitsiront
nicht verzichten kann.

Lattdeshandwerlsnteister Fiebigeiz Breslau
hielt den Obermeistern in eindringlich-er Weise die Aufgaben
vor Augen, die sie als Führer ihrer Betriebe zu
leisten hätten. Die Obermeister sollten wahre Führer der
ihnen anoertrauten Menschenseim sich bedingungslos in den
Dienst am Volksganzen stellen. �- Nach einem weiteren Sie:
ferat b_es zweiten Syndikus der Handwerkskammer, Dr. B ö h m,
über die praktische Anwendung der Bestimmungen der Hand--
werkerverordnung folgte die Ausgab e der Neichshanw
werkerkarten an die Obermeistet

Winierhilfsioerl schleifen im Oktober «
�Ein Viertel der Bevölkerung betreut � Sachspenden im Wer!
von 776 909 Mart, Geldspenden in Hdhe von 789186 Mai!
» Der Gau Schlesien der NS. Volkswohlfahrt legt di-
ssahlen des Monats Oktober für das Winterhilfss
wer! vor, die besser als andere für seine Arbeit sprechen. Das
Winterhilfswerk betreute im Oktober 126793 alleinftehenbo
Personen, 81618 kinderlose Ehepaare, 66 653 Faniilien mi-
einem Kind, 51745 Familien mit zwei Kindern, 35907 Fa�
milien mit drei Kindern und 41328 Familien mit vier unt
inehr»Ktndern. Für die Gesamtzahl der Betreuten
die einschließlich der Familienangehörigen 1112 449, also eii
Viertel der schlesischen Bevölkerung ausmachen, stehen 354 be-
soldete Helfer, 38199 ständig ehrenamtlich tätige iind 30 75c
gelegentlich ehrenamtlich tätige Helfer zur Verfügung. Dir
Gesamtzahl der 68949 ehrenamtlichen Helfer ist der Ausdruck
des starken Willens, den Kampf gegen Hunger und Kälte mit·
aller Energie auszunehmen. «

S esien brachte ini Oktober Sachspenden im Werte
von 776909 Mark auf; den Hauptanteil haben die Nahrungs-
und Genußmitteh an zweiter Stelle stehen Bekleidungsstückes
es folgen dann Pfundspenden, Breiinmaterialien, Gutscheini
und Leistungen und Haushaltungsgegeitstände.

789186 Mark G eldspenden wurden im Oktober im
Gau aufgebracht. Davon entfallen aus Opfer von Lohn und
Gehalt 133 942 Mark, einmalige unb laufende Geldspendeii
278 608 Mark. Die Haussammlung am Eintopfsonntag bracht 
232 907 Mark und die Gaststättensammlung 5406 Mark ein
Unter der Rubrik ,,Sonstige Geldspenden« sind 138 323 Mark
oermerkt. Von diesen Geldspenden wurden beschafft 360 00C
Kjlodosen und 154 000 Pfunddosen Fleischkonservenx Durck
diesen Einkauf verfolgte das Winterhilfswerk eine Maß«
nahme tvirtschaftspolitischer Natur, denn es
half, die zeitweilig auftretende Frischfleischknappheit zu über-
drücken. An Kohlen wurden 527519 Zentner befchafft, fiii
Belleibung, Haushaltungsgegenstände und Gutscheine wurdei
rund 60000 Mark ausgegeben. Jnsgesamt wurben füi
2437000 Mark gespendete unb getaufte Lebensmittel, Be-
kleidungsstücle und Breiinstoffe verteilt.
· Diese für Schlesien besonders beachtliche Leistung, bie
im Vergleich zum Vorjahre eine Steigerung
bedeutet, ist neuer Ansporn und Verpflichtung zugleich für allc
Vvlksgeno sen, sich in den Dienst dieses großen Gedankens«
der nationalen Hilfsbereitschaft zu stellen. Die Betreuung durch
das Winterhilfswerh das keine Almosen verteilen
will, ist eine Auszeichnung, die nur« diejenigen Volks-
genossen erhalten, die sich ihrer würdig erweisen. Mehr und
inehr geht das Winterhilfswerk dazu über, eine möglichst
indioiduelle Betreuung durchzuführen, eine Aufgabe,
die sich auf Grund der Erfahrungen des vorigen Jahres
bereits leichter durchführen läßt und die mit Hilfe der be-
loldeten und ehrenamtlichen Helfer restlos gelingen wird.

steigende heimis- nnd lttebiirteniiiierii
Die Mehrzahl der Ehen jedoch immer noch linderarml
Die in dem soeben erschienenen Amtlichen Mitteilungsblatt

der Provinz Niederschlesien enthaltene Abhandlung über die
Beoölkerungsbewegung in der Provinz Niederschlesien im ersten
Halbjahr 1935 befaßt {ich u. a. au einge nd mit der Ge-
burtenentwicklung in der Provinz Niedersch esien. Sie kommt
hierbei zu Feststellungen, die mit eindringlicher Deutlichkeit
zeigen, daß der an und für sich in Niederschlesien festzustellendr
Geburtenüberschuß in seiner Bedeutung nicht überschätzt werdet.
dar .

Nach den Feststellungen des Statistischen Amtes der
Provinzialverwaltung von Niederschlesien ist die Zahl der Ehe-
schließungen in der Provinz Niederschlesien von 5759 im erftei
Vierteljahr 1935 auf 9645 im �zweiten Viertelialir aeilieaei

{aus iiitaiiitielitieii aeciea die ldiiiietsiiol
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und· hat damit den Stand in deit Monaten Ahril bkssJüni
1933  8502! überfchritten. Jn der nächsten Zeit sist fedoch
damit zu rechnen, daß die zahlenmäßig schwarhen Kriegs-
geburtsiahrgänge, bie fetzt»in das heiratsfähige Alter kommen,
sich auch in einer rückläufigen Zahl der Eheschiließuiigen aus-
wirken werben. Auch der Geburtenüberschiiß hat sich� in den
genannten Vergleichszeitspannen von 5152 auf 6305 erhöht
gegenüber 5572 im zweiten Vierteljahr 1934 und 3328 in
ben gleichen Monaten 1933. Das Ansteigen des Geburten:
überfchuffes vom ersten zum zweiten Vierteljahr 1935 beruht«
darauf, daß die Zahl der Gestorbenen von 11926 auf 10 56¬
erheblich {härter zurückgegangen ist als diejenige der Lebend-
gebotenen von 17 078 auf 16 871. Trotzdem ist aber die Ent-
wicklung in der Zahl der Lebendgebvretten weiter im Ansteigen
begriffen, denn sie stellt sich im Durchschnitt des ersten Halb-
jahres 1935 auf 16 974 im Vergleich zu 15 344 unb 12 986
im Durchschnitt des ersten Halbjahres 1934 unb 1933. Auf
Grund des angegebenen Geburtenüberschusses ist die Wohn-
bevölkerung der Provinz Niederschlesien ohne Berüclichtiguns
der Wand-erbewegung am 1. Juli 1935 auf 32470 6 gegen
über 3240751 am 1. April 1935 angewaEisen.

Die Eheschließungs- und Geburtenstatistik für die Provinz
Niederschlesien läßt demnach im erst-en Halbsahr 1935 ebensr
wie im Jahre 1934 eine erfreuliche Aufwärtsentwicllung er 
kennen. Die bevölkerungspolitischeii Gesamtmaßnahmen bes
Staates haben zu sehr erfreulichen Erfolgen geführt, die jedoiI
�- wie bereits erwähnt � nicht überschätzt werden dürfen.
Das Defizit in der deutschen Lebensbilanz ist auch im Jahr 
1984 noch nicht verschwunden und beträgt immer noch 15 v. 5.des Geburtensolls.  «

Von den 688 967 Ehen, die am 16. Juni 1933 ermittelt
wurden, waren fast ein-Fünftel, genau 19,4 v. 5., kinderlos
Nicht viel größer �0,6 o. H.! war der Anteil der  Ehepaare
mit einem Kind und ebenfalls ein kiiappes Fünftel �9 v. 5.!
derjenige der Ehepaare mit zwei Kindern. Jnsgesamt waret-
somit fast drei Fünftel �9 v.H.! der bei der Volkszählung
in der Provinz Niederschlesien erfaßten Ehen-kinderlos odei
iinderarm. Nur bei knapp ein Siebentel �3,2 v.H.! der  Eher.
ist die für den Fortbestand des Volkes notwendige Mindest-
zahl von rund drei Kindern erreicht gewesen und bei etwas
�über einem Viertel �7,8 v.H.! überschritten worden  8,7 v.5
-ber Ehen wiesen vier und 19,1 v. H. fünf unb mehr Kinder auf!

Aber auch diese Angaben vermitteln nur allgemeine An älts-
punkte. Einen noch tieferen Einblick gewinntman erst nun·
wenn auch die Ehedauer in die Untersuchung init ein-
bezogen wird. Erst dann erhält man aus biefen zahlenmäßigeii
Feststellungen ein wahres Bild der Geburtenentwicklung it!
der Provinz Niederschlesien für die letzten Jahrzehnte. Jii
den Ehen, die 1933 bereits auf eine mehr als 25jährige Dauer
zurückblicken konnten, ist, noch ein ansehnlicher Kinderreichstunt
zu beobachten: Jn rund 56 Prozent dieser Ehen sind vier
»und mehr Kinder geboren worden. Der dann schon vor dem
Kriege einsetzende Geburtenriiclgang machte sich in der Haupt;
sache zunächst in der Abnahme der Ehen mit mehr als drei
und vier Kindern geltend, während der Anteil der Ehen mit
ein bis drei Kindern von 34,8 o.5. auf 48,5 o.5. zunahm.
Der Uebergang zum Zweikindersystem stellte sich in den Ehen
der Kriegs- und ersten Nachkriegsjahre ein: Der Anteil von
20,5 v. H. im Jahre 1913 {tieg auf 25,2 v.H· im Jahre 1923.
Der Anteil der Ehen mit drei« und mehr Kindern vermindertesich dagegen von 53,0 v. H. auf 30,6 v.H. Jm letzten Jngr-
.zehnt nahmen dann die E n mit nur einem Kind anteilsmä i;
einen ständig größeren � aum ein, während gleichzeitig die
kinderlo en Ehen immer starker in Erscheinung traten, so das
deren nteil 1933 chon 33,4 v.5. ausmachte.

Nachdem dur die beoölkerungspolitischen Maßnahmet.seit 1933 hiergegen mit allen Mitteln anzekämpt wird, steht
zu hoffen, daß auch das niederschlesische olk seinen Lebens
willen erneut bekundet und die Kraft zeigt, seinen bedro tei
Bestand aufs neue zu sichern. Die Erfolge der letzten eit
a en jedenfalls noch nicht ausgereicht, das Gleichgewicht«instdelr Lebensbilanz des niederschlesischen Volkes wieder. her«zu e en.

Vertrag-drum wird lirtilreclttllcll decibndett
Da im Wirtschaftsgebiet Schlesien chon wiederholt Klagen

über vertragsbrüchiges Verhalten von esolgschaftsmitgliedeiii
dem Treuhänder der Arbeit vorgetragen worden sind
veiit dieser in Nummer 32 der Amtliciien Mitteilungen au

eine« Bekcfnntmachiing hin, die der Trduhänder der« Arbeit für;
das Wirtschaftsgebiet Brandenburg erlassen at, nach deren
grundsätzlichen Nichtlinien nun auch im irtschaftsgebiet
Schlesien verfahren werden wird.

Die Bekanntmachung hat folgenden Wortlaut:
Der in der letzten Zeit in einzelnen Berufen aufgetretene

Facharbeitermangek hat verschiedentlich zur Folge
gehabt, daß Arbeiter häufig zu einer besser bezahlten Dienst-
stelle hinüberwech ein. Dagegen ist anspsich nichts einzuwenden.
Denn der Wuns , vorwärtszukommem einen Arbeitsplatz mit
Llussicht auf dauernde Beschäftigung oder mit Fortkommens-
iind Aufstiegsmöglichkeiten zu finden, läßt den Wechsel des
Arbeitsplirtzes besonders bei jüngeren Arbeitskrä ten durchaus
versdändlich erscheinen. Es ist jedoch eine Anzahl älle bekannt·
geworden, in denen Gefolgfchaftsmitglieder ohne Einhaltung
der im Tarif oder der Betriebsordnung festgelegten Kündi-
gungsfristen ihren Arbeitsplatz verließen und von heute auf!
morgen in einen anderen Betrieb hinübergingen.

Ein solches vertragsbrüchiges Verhalten kann nicht scharf�
genug verurteilt werden. Der betreffende Gefolgsniann bei�
geht damit einen schweren Verstoß gegen den im heutigen
Tozialen Recht vorherrschenden Grundsatz der Gefolgs-
treue. Das Gesetz zur Ordnung der nationalen Arbeit»
verlangt vom Führer des Betriebes, daß er für das Wohl
seiner Gefolgschaft sorge. Als Gegenleistung hat die Gefolg-
fchaft, unb damit jeder einzelne Gefolgsmanit, dem Führer
des Betriebes die in der Betriebsgemeinschaft begründete
Treue zu halten. Nur so können sie gemeinsam zur Förderung
der Betriebszwecle und zuin Gemeinnutzen von Volk und� Staat arbeiten.

Eine deutlichere Verletzung der Treuepflichst als durch«
das plötzliche Verlassen des BetrieJ führers, der vielleicht
in ben vergangenen Jahren der wirts ftlichen Not unter Aiif-
bietung aller Kräfte seine Gefolgschaist burchgehalten hat, um
{ie nicht in das große Heer der Arbeitslosen hineinzustoßem
während er durch Einschsränkung des Betriebes bei liberaliii
stischer Denkweise seine eigenen Mittel geschont hätte, ist kanni-
oorstellbar. 
Durch das plötzliche Verlassen des Betriebes begeht der
Gefolgsmann aber nicht nur einen Treuebruch gegen-
über seinem bisherigen Betriebsführer, son-
dern auch gegenüber seinen Arbeitskameraden,
denn in vielen Fällen ist es nicht möglich, {einen Arbeitsplatz
sofort wieder zu besehen, so daß der Fall eintreten kann, daß«
eine ganze Betriebsabteilung bis zum Eintreffen von Ersaß
stillgelegt werden muß und die Belegschaft zum Aussetzen
gezwungen wird. Tatsächlich vorgekommene Fälle zeigen, das;
durch das verantwortungslose Verhalten eines oder einiger
Gefolgsleute ganze Betriebe und damit die Arbeitsstellen von
einer größeren Anzahl von Arbeitskameraden in Gefahr
geraten können. �-

Der neue Betriebsführer, der oft trotz Kenntnis vom
Vertragsbruch den Arbeiter einstellt, nur um der Konkurrenz�
eine gute Kraft fortzunehmen, sollte sich aber sagen, das;
diese »gute Kraft« bei der passendsten Gelegenheit auch bei
ihm ohne lange Ueberlegung vertragsbrüchig wird.

Der treulose Gefolgsmaiiii übersieht aber auch offenbar,
daß« seine Handlungsweise ihm einen materiellen Nach-
teil, ja sogar eine Bestrafung einbringen kann.

Da die Bestimmungen der Tarif- und Betriebsordnungen
ils überbetriebliche Regelung bzw. Betriebsgesetz alle davon
Tsrfaßten binden, haben auch beide Teile die Kündi-
gungsfristen einzuhalten, wenn sie das Arbeits-Ierhältnis lösen wollen. " E
· Hält der Unternehmer die Frist nicht ein, dann ist all-
iemein bekannt, daß der Gefolgsmann seinen Lohn für die
Zeit bis zum Ablauf der Frist fordern unb notfalls einllagen
kann» Weniger bekannt schieint zu sein, daß. auch der Betriebs--
Führer auf Eiiihaltung der Kündigungsfrist und unter Uni-
tänden auf Schadenersatz vor dem Arbeitsgericht klagen-
c·ann. Er kann oerlangen,»daß der Gefolgsmann den Vertrag
erfüllt und ihin seine Dienste bis zur ordnungsgeinäßen Be-
endigung des Arbeitsverhältnisses leistet. Entsteht durch das
Verlassen der Arbeitsstelle ein Schaden, dann kann er wegen.
oorsätzlicher Schadenziifügiing Ersatz; verlangen und hierbei
�eine Schadeiiersatzforspoiiig auch» gegen den der Pfä»iiditit·g-
nicht unterliegenden «? des Whnes ausrechnen, da sich die»
orderung auf eine vomhliche « wxtragsverletzung des anderen
eiles gründet, die dieser im Rahmen des Dienstverhältnisses

begangen hat, auf dem seine Forderung beruht. Der Betriebs-
Führer würde also gegebenenfalls auch ben reftlichen Lohn-ein-
Sehalten können, um sich für seine Schadenersatzforderung ziibefried· en.

Neben der vertraglichen Zuwiderhandlung kann aber
gleichzeitig auch ein Verstoß gegen eine allgemeine An-
ordnung des Treuhänders der Arbeit vorliegen. Nach
§ 22 des Ges. zur Ordnung der national. Arbeit werden Verstöße
gegen schriftliche allgemeine Anordnungen desTreuhsänders de!
Arbeit, die dieser in Erfüllung der ihm obliegenden Aufgaben«
erläßt, strafrechtlich verfolgt· Wird gegen die ge-
iannten Anordnungen wiederholt vorsätzlich verstoßen, so kann
auf Antrag des Treuhänders auf eine Geldstrafe, in besonders
schweren Fällen auch auf eine Gefängnisstrafe erkannt werden
Zu den schriftlichen allgemeinen Anordnungen �bes Treuhänders
der Arbeit im Sinne dieser Vor chrift gehören auch in erster
Linie die von ihm erlassenen arifordniingen. Daß
eine Tarifordnung nicht nur vom Unternehmer, sondern auch
von Gefolgschaftsmitgliedern verletzt werden kann, bedarf keiner
Erörterung; so können zum Beispiel Arbeiter, die wiederholt
zu untertariflichen Bedingungen Arbeitsverträge abschließeii
dadurch planmäßig die Tarifordnung sabotieren und sich straf-
bar machen; das gleiche gilt von einer Verletzung der in der
Tarifordnung festgelegten Kündigungsfristen.

Schließlich kann gegen den Gefolgsmann auch« noch ein
ehrengerichtliches Verfahren eingeleitet werden, dc.
nach § 36, Absatz! l Ziffer 3 des Gesetzes zur Ordnung der·
nationalen Arbeit Angehörige der Betriebsgeineinschaft durilx
das soziale Ehrengericht bestraft werden können, wenn sie
schriftlichen Anordnungen des Treuhänders der Arbeit hart-
näclig zuwiderhandeln. Hält der« betreffende Gefolgsmann also
den tarifwidrigeii Zustand aufrecht, obwohl er durch eine
Aufforderung des Treuhätiders der Arbeit ausdrücklich an-
gehalten wird, seine Arbeit wieder aufzunehmen und bis zum
Ablauf der Kündigungsfrist fortzusetzen, so kann er auch m-
Wege des Ehrengerichtsoerfahrens zur Verantwortung ge-
zogen werden.
s Wenn Gefolgschaftsmitglieder für Gefolgschaftstreue unt
Betriebs-gemeinschaft kein Verständnis haben, dann werden
fie durch materielle Nachteile und Bestrafung darüber belehrt
werden müssen, daß mit der Herrschaft eines neuen Sozial-
rechts bie Nücksichtnahnie auf das Gemeinwohl und das
Zurückstellen fleinlicher, materieller Eigeninteressen voii ihnen�
verlangt und nötigenfalls erzwungen werden kann.
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